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Revisionist Stalin
LohnSifferenzierung von gelernten und ungelernten Nrbeitern / Vervielfachung der leitenden Kräfte

Verwendung von Mitgliedern der ehemaligen Bourgeoisie

Kapitalistische Wirtschaftspolitik in Souiietrussland
Moskau , 6 . Juli . Auf einer kürzlich abgehaltenen Konfe »

ren » der Wirtschaftsführer Rublands sprach Stalin
in radikal umwälzender Form über die Aufgaben des Wirt «
schaftsanfbaues der Sowjetunion . Er erklärte u. tu, vor
allem handle es sich um die Versorgung der Betriebe
mit Arbeitskräften . Dies verlange eine neue Regelung der
Arbeitslöhne und ein Sehhaftwerden der Arbeiter. Der Gleich -
stellung der gelernten und ungelerntn Arbeiter
und der Arbeitslosen müsse ein Ende gemacht werden .
Man könne hochqualifizierte Arbeitskräfte nur durch
Zahlung höherer Löhne an ihre Arbeitsstelle kesseln . Hierdurch
werde man den Ehrgeiz der ungelernten Arbeiter anspornen .
Man müsse solche Arbeitsbedingungen schaffen, dah die Qualität
der Produktion besser werde . Ferner habe sich in der In¬
dustrie die Lage bezüglich des Bestandes der leitenden Be ,
amten grundierend geändert. Um das Programm der Industrie.
Orientierung durchzuführeN, brauche man zwei , bis fünfmal
so viele leitende Kräfte , vor allem Ingenieure . Diese
mühten aus der Arbeitergruvve selbst hervorgehen . Stalin
wies darauf hin , dah in den höheren Lehranstalten der Sowjet -
nnion jetzt Zehntausende Werkarbeiter zu technischen Arbeitern
und Ingenieuren ausgebildet würden . Diese würden zusammen
ntit den Angestellten und den gelernten Arbeitern den Jntelligenz»
kern der Arbeiterklasse bilden. Aber auch was die Verwendung
von Mitglied er n der Bourgeoisie in den technischen
Betrieben betreffe , so sei die Lage grundlegend verändert. Man
habe in den Städten und auf dem Lande die kapitalistischen Ele¬
mente überwunden und auf dem Gebiete des kollektiven Wirt«
Ichaftsaufbaues gewaltige Erfolge errungen . Dies erkläre die Tat¬
sache, dah man einen Umschwung zugunsten der Sowjetmacht in den
Kreisen der Bourgeoisie feststellen könne und dies« Hand in Hand
mit der Arbeiterklasse zusammenarbeite . Daher müsie sich amch die
Politik gegenüber diesen Kreisen ändern , die nun¬
mehr zur Mitarbeit herangezogen werden .

Als wichtigste Richtlinie für die Wirtschaft betrachtet Stalin für
bie Zukunft die volle Durchführung differenzierter Löhne
für qualifizierte und nichtqualifizierte , für leichte
vnd schwere Arbeit.

Diese Mahnahmen werden damit begründet , dah man den Ar.
beitern einen Anreiz zur Weiterbildung und Möglichkeiten des
Aufrückens in besser bezahlte Stellungen geben müsse. Die Bcgeiste»
rung für eine Sache allein genüge nicht. Um die Leistungen zu
erhöhen , müsse man dem menschlichen Streben nach höheren Ein¬
nahmen gerecht werden . Man könne nicht mehr jeden Spezialisten
alter Schule als Verbrecher und Saboteur ansehen .

Stalin äuherte sich schliehlich noch gegen die ununterbrochene Ar¬
beitswoche von fünf Tagen, die vielfach dazu geführt habe , dah
jedes Verantwortungsgefühl für die übertragenen Arbeiten und für
die Instandhaltung der Fabrikanlagen, Maschinen und Werkzeug«
geschwunden sei. Es sei zu erwägen, ob man nicht zur sechs¬
tägigen Arbeitswoche mit einem gemeinsamen
freien Ruhetag für die gesamte Belegschaft übergehen solle .
Notwendig sei vor allem auch die Bildung kleiner leicht überseh¬
barer Wirtschastsgruppen . Rur einer könne in Zukunft der Leiter
«es Betriebes fein ; ein Direktor mit einigen Stellvertretern
lei notwendig.

Mit obigen Revisionsmatznahmen zeigt sich , d,
« re Experimentatoren des Fünfjahresplans mied
einmal vor einer Mauer stehen . Stalin handelt in diese
stalle wre immer . Er wirft das Steuer gründlich herum
>ehr. dah bereits verkündet wird , Stalin habe seinen kap

* 2>
en Tag v-on Damaskus gefunden. D

wichtigste Punkt dabei ist die Aufhebung der Lohr
Gleichheit , die volle Durchführung differenzierter Löhifür qualifizierte und nicht qualifizierte Arbeit . Die Loh
gleichheit ,st keineswegs eine sozialistische Fo
« e r u n g, aber sie war von Stalin und den Seinen zu eine
Wesenselement des Kommunismus gemacw ^ den. Die Aufhebung der Lohngleichheit bedeutet dah
nrcht nur eine taktische, sondern eine grundsätzlich
Schwenkung, die die kommunistische Propaganda tief berühr ,
üutz. Noch stärker muh in dieser Richtung die Begründurwirken, die Stalin dieser Schwenkung gegeben hat . Er gii«avon aus , datz die Begeisterung für die Sach« IIein nicht genüge , und datz man , wenn man höhe
Leistungen wolle, dem menschlichen Streben nach höhere
Lohnen Rechnung tragen müsse. Man müsse den A
veltern die Möglichkeit des Aufrückens in besser bezahlstellen geben.

3er^ eniie unt> verderbliche Propaganda der Komm,
mstlschen Partei gegen die sozialistische Arbeiterbewegung h ,
geflissentlich die Schichten schlecht entlohnter Arbeiter gegc

die sogenannte Arbeiteraristokratie aufzuhetzen versucht . Sie
hat eine Klassentrennung innerhalb des Proletariats nach der
Höhe des Lohnes behauptet . Mit dem Bekenntnis Stalins
zum differenziert n Lohn bricht mit der Grundlage
dieser Propaganda die Propaganda selbst zusammen. Ein
echter Kommunist, dessen Thesen nicht von heute, sondern von
gestern sind, mühte selbst Stalin beschuldigen , datz er
eine Arbeiteraristokratie heranzüchten möchte
und die minder gut entlohnten Arbeiter verrate .

Von den technischen Meisterwerken, den Renommier¬
bauten , den gigantischen Jndustriepalästen , die die rus¬
sische Propaganda der kapitalistischen Welt in teuersten Druc¬
ken zeigt, werden die russischen Arbeiter nicht satt . Das
Experiment des russischen Fünfjahresplans wird auf dem
Rücken des russischen Volkes durchgefllhrt. Wie ein Alpdruck
lastet der Fünfjahresplan auf der russischen Bevölkerung.

Ein noch schwererer Schlag gegen die bisherige wolu-
naristisch -bakunistischen Anschauungen der Stalinisten ist das
Eingeständnis , datz die B e g e i st e r u n g für die Sache allein
nicht genügt . Wo bleibt da alles , was uns die kommunistische
Propaganda von den neuen Menschen in Rutzland , von ihrer
Arbeitsbegeisteruna , von der glühenden Ju¬
gend , von dem neuen Geiste erzählt hat ? Wir gestehen
offen, datz Stalin damit nicht nur seiner eigenen Propaganda ,
sondern auch der sozialistischen Propaganda überhaupt einen
schweren Sch l a g versetzt hat . Ohne Begeisterung ist die
Verwirklichung sozialistischer Ideale nicht möglich . Der Rück¬
zug Stalins von der Begeisterung aber mutz depri¬
mierend wirken. Hier tritt die grundsätzliche Folge der
bolschewistischen Methoden hervor . Sie hat die Lehren des
Marxismus und der ökonomischen Geschichtsauffassung mit
Füßen getreten . Sie hat geglaubt , durch den blohen Willen
und durch bloße technische Konstruktion den Sozialismus ver¬
wirklichen zu können. Ihr Rückgang schädigt nun die geistigen
Triebkräfte des Sozialismus überhaupt .

Stalin fordert weiter eine energische Senkung , der Selbst¬
kosten in den Betrieben . Der Ruf : „Senkung der
Selbstkosten " hat für die deutschen Arbeiter einen fa¬
talen Beigeschmack , denn in der kapitalistischen Welt
heißt Senkung der Selbstkosten, Senkung der Löhne .
Die Differenzierung der Löhne gemeinsam mit der Senkung
der Selbstkosten, das wird nicht eine Differenzierung nach
oben, sondern eine Differenzierung nach unten bedeuten, und
die Gefahr ist nicht von der Hand zu weisen, datz die deut¬
schen Kapitalisten bei neuen Lohnsenkungsforderungen sich
auf Stalin berufen werden.

Und noch weiter : Rur ein Direktor soll künftig in den
Jndustriewerken der Sowjetunion entscheiden . Wir werden
noch erleben , daß unsere Forderung der Wirtschafts-Demo¬
kratie von Stalin als viel zu radikal abgelehnt wird . Und
noch weiter : Die Spezialistenhetze soll aufhören , die
Ingenieure , Spezialisten , Techniker und Gelehrte alten Bür¬
gertums und der a l t e n S ch u l e mühten herangezogen wer¬
den. Man dürfe sie nicht als abgeschaffte Verbrecher und
Saboteure ansehen. Das nach den Theaterprozessen
der letzten Zeit ! Die Todesopfer der bisherigen Methode
werden nach dem Stalinschen Tag von Damaskus aber nicht
mehr lebendig !

Und noch weiter : Die berühmte 5 - T a g e w o ch e, die Auf¬
hebung des gemeinsamen Sonntags , der letzten Errungen¬
schaft des bolschewistischen Experimentatorentums , die uns die
kommunistische Propaganda als Quintessenz wahrhaft kom¬
munistischer Auffassung vorgeführt hat , wird aufgehoben .
An ihrer Stelle soll wieder die sechstägige Arbeitswoche mit
einem gemeinsamen Ruhetag treten .

Es ist Revision auf der ganzen Linie . Zu allen
praktischen Maßnahmen aber auch eine Revision in der
Ideologie . Denn Stalin hat in diesen sensationellen
Reden erklärt , datz in Sowjetrutzland nicht der Kommunis¬
mus herrsche , sondern ein Zwischen st adium . Für die¬
selbe- Behauptung sind führende Bolschewisten , die den Stalin¬
schen Experimenten entgegentraten , aus der Partei ausge¬
schlossen , von der Tscheka gejagt in die Verbannung geschickt
worden.

Diese Rede ist die grandiose st ePreisgabe von fast
allem, was die kommunistische Propaganda in der Welt als
die größte Errungenschaft des Arbeiterparadieses unter der
Herrschaft Stalins ausgeschrieben hat . Dieser Tag von
Damaskus kennzeichnet die Gewissenlosigkeit der bolsche¬
wistischen Experimentatoren . Wo ist hier die zuversichtliche
Gewißheit, wo die Schonung des kostbarsten Materials , mit
dem sie experimentieren , nämlich der Mensch ? Wo die Rück¬
sicht auf Gewissen und Einheit der Ideologie ? Ihre , Politik
ist ein schwankendes Hin und Her, ein Herumschneiden am
lebenden Fleisch des russischen Volkes .

Diese Methoden können für die soziale Arbeiter¬
bewegung nicht vorbildlich sein . So überwindet
man den Kapitalismus nicht , weder organisatorisch noch gei¬
stig . Diese Methoden münden schließlich ein in kapitalistische
Bahnen und was sie erreichen werden , das wird nur ein
Zerrbild des Kapitalismus sein und noch dazu ein häßliches.

wie Pariser Einigung
Hoovers plan angenommen : Ein lahr lang keine Reparationszahlungen
* Paris , 6. Juli . Havas berichtet: Die französischen
und die amerikanischen Unterhändler haben sich
über die Anwendung des Hooverschen Planes geeinigt .

Um 23 .38 Uhr haben die französischen und amerikanischen
Unterhändler ein in französischer Sprache äbgefatztes Pro¬
tokoll in zwei Exemplaren paraphiert , das die Grundlagen
des getroffenen Abkommens enthält .

Havas über Sie Eimgungsgrunblage
WTB . Paris , 6. Juli . Die Agentur Havas verbreitet über die

Einigungsgrundlage , die die französische Regierung vor¬
geschlagen und die amerikanische Regierung angenommen hat, fol¬
gende Auslsassung :

Nach dem vorgenommenen Meinungsaustausch stellt die franzö -
schie Regierung fest, dah sie mit der amerikanischen Regierung über
die wesentlichen Grundsätze des Vorschlages des Präsi¬
denten Soover und über die nachstehend aufgeführten Bestimmun¬
gen einig sei :

1 . Die Bezahlung der Reparationsschuldenwird vom 1. Juli 1931
bis 30 . Juni 1932 ausgesetzt ;

2. Deutschland bezahlt jedoch den Betrag der ungeschützten
Annuität , aber die französische Regierung ist, soweit sie in
Frage kommt, bereit , einzuwilligen, dah die auf diese Weise von
Deutschland geleisteten Zahlungen durch die Internationale Zah¬
lungsbank in garantierten Bonds der Deutschen Reichsbahn
angelegt werden ;

3 . Alle suspendierten Zahlungen tragen unter den seitens der
amerikanischen Negierung angereqten Bedingungen Zinsen und sind
vom 1. Juli 1933 ab in zehn Annuitäten zu tilgen ;

4 . Die gleichen Bedingungen gelten für die von der Deutschen
Reichsbahn auszustellenden Bonds.

3. Die Frage der E a ch l i e f e r u n g e n und die verschiedenen
durch die Anwendung des amerikanischen Vorschlages und des vor¬
liegenden Abkommens notwendig gewordenen technischen Be¬
stimmungen « erden von einem Sachverständigenausschuh geprüft
werden , zu dem die interessierten Mächte Delegierte entsenden .
Diese Sachverständigen werden die tatsächliche Notwen¬
dig I e i t mit dem Geiste des Hooverschen Vorschlages in Einklang
zu bringen baben .

Frankreich behält sich vor , von der deutschen Reichsregierung die
unerlählichen Versicherungen bezüglich der Verwendung der
Summen, die im deutsche « Budget gespart werden , zu
ausschliehlich wirtschaftlichen Zwecken zu verwenden. :

Erklärung Hoovers
Washington, 6 . Juli . Präsident Hoover erklärte , dah nunmehr

der Plan sofort in Kraft treten werde . Alles werde getreu dem
Grundgedanken des Hooverplanes folgen : Keinerlei Belastung der
deutschen Reichskasse während des Jahres . Die Regierung der
Vereinigten Staaten werde sich nunmehr an den weiteren Ver¬
handlungen nicht mehr nennenswert zu beteiligen brauchen.

Der Präsident betonte , Frankreich habe endlich der Forderung
Hoovers zugestimmt , dah die Reichsregierung während des Auf-
schubjahres keinen Pfennig an Reparationen zu zahlen habe . Leider
habe er bezüglich der Rückzahlpflicht Frankreich nachgeben müssen,
die mit dem 1 . Juli 1933 beginnend festgesetzt wurde , statt mit
dem 1 . Juli 1934, wobei die Tilgung in zehn Jahresrate » erfolgen
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soll. Aber der Plan sei nunmehr moralisch i« Kraft und Deutsch¬
lands Lasten wAbrend dieses Zeitraumes erheblich erleichtert .

Der Plan soll Hauptsächlich der Wirtschaft helfen . Wirtschaft»«
hilf « bedeutet jedoch den Umschwung des Sinnes der Menschheit
vom Mißtrauen sunt Vertrauen , den Umschwung der Völler von
der Furcht vor Unordnung und vor Zusammenbruch der Regie¬
rungen zur Hoffnung und »um Vertrauen auf die Zukunft. Sie
bedeute fühlbar « Hilfe für di« Arbeitslosen und für die Landwirt¬
schaft . Die fast einmütige Zustimmung in den Vereinigten Staa¬
ten ist Deutschland ein sichtbarer Beweis für das aufrichtige
menschliche Fühlen des amerikanischen Volles . Die Welt kann in
diesem Fahr « , das dem wirtschaftlichen Wiederaufbau gewidmet
sein soll, ernstlich über di« Ursachen Nachdenken, die zur allgemei-
nen Depression beigetragen haben. Ich brauche nicht »u wider»
holen, dah ein« dieser Ursachen in den unerhörten Lasten und den
durch di« Wettrüstunge » bervorgerufenen Befürchtungen liegt .
Ein « Betrachtung der Ereignisse der letzten Wochen sollte uns zu
der Erkenntnis bringen , dah wir aus diesen schweren Lasten einen
Ausweg finden müssen , die heute das Vielfache des Betrages der
Regierungsschulden ausmachen.

Laval zur Einigung
Paris , 6 . Juli . Nach Beendigung der beute abend erfolgten

französisch -amerikanischen Besprechung übermittelte Ministerpräsi¬
dent Laval der Presse folgende Auslassung : Schatzsekretär Mellon
und Botschafter Edge haben im Ramen Hoovers und tn ihrem
eigenen Namen der französischen Regierung ihre aufrichtige Dank¬
barkeit »um Ausdruck gebracht über deren hochherzigen Anstren¬
gungen zugunsten der wirtschaftlichen Wiederherstellung der Welt .
Ministerpräsident Laval bat den französischen Unterhändlern für
ihr« tätige Mitarbeit und für ihren versöhnlichen Geist gedankt.
Wenn das geschlossene Abkommen die Wiedergeburt des Ver¬
trauens in bei Welt zur Folge haben werde, dann werde die
Geste Frankreichs nicht vergeblich gewesen sein, und wenn man
in Deutschland die Bedeutung und den Sinn der edelmütigen
Haltung Frankreichs begreiie , müsse für beide Völker ein« neu«
Aera beginnen . ^

Berliner preffestimmen
Die Einigung zwischen den amerikanischen und französischen Un¬

terhändlern über den Plan Hoovers wird von den meisten Ber¬
liner Morgenzeitungen in «roher Aufmachung veröffentlicht.

Di« Germania charakterisiert die Einigung dahin , dah man sich ,
nachdem Frankreich zwölf volle Tage gelämvst und gefeilscht habe,
auf der Grundlage eines Kompromisies einigte , der Grundsätzliches
im Prinzip übrnehme , in Einzelheiten aber der französischen Emp¬

findlichkeit und den französischen Sonderwünschen recht weitgendft
Rechnung trage . Amerika und Frankreich, so schreibt das Blatt ,
dürften behaupten , dah es in dem zähen Kampfe zweier Prinzi¬
pienwelten weder Sieger noch Besiegte gibt . Die Anerkennung de»
französischen Anspruches der Aufrechterhaltung des Prinzips „der
geschützten deutschen Annuitäten " war nach dem bisherigen Ver¬
lauf der Besprechungen zu erwarten und wird von uns mit der
Ueberzegung zur Kenntnis genommen , dah trotzdem noch nicht das
letzte Wort über die deutsche Zahlungsfähigkeit in den komenden
Jahren gesprochen ist.

Optimistischer äuhert sich die Bosfische Zeitung , wenn sie schreibt ,
dah der den Garantiefonds und die Sachlieferungen betreffende
Vorbehalt , den Wert der formalen Inkraftsetzung des Hooverfchen
Planes nicht vermindere . Das Entscheidende sei , dah mit Zustim¬
mung aller Regierungen Deutschland bis zum 15. Juli 1932 keine »
Pfeuuig in fremder Währung zu Wertragen haben werde. Das
Blatt erwartet Wiederkehr des Vertrauens . Alles deute darauf
hin , dah das internationale Hilfswerk zugunsten der deutschen
Wirtschaft nun rasch beginneck werde.

Einen sehr scharfen kritischen Ton schlägt die rechtsgerichtete
Deutsche Tageszeitung an , die erklärt , die Franzosen wollten uns
ausbluten lasten, um uns dann diktieren zu können.

Der sozialdemokratische Prestedienst schreibt :
Welcher Art die Auswirkungen des Hooverplanes sein werden ,

Iaht sich nach den wirtschaftlichen Vorgängen der letzten Tage zur
Zeit ohne weiteres von niemanden mit einiger Zuverlässigkeit
prophezeien. Man kann nur hoffen , dah sich das Feierjabr und
die sowohl von Amerika als auch von England zugefagten neuen
langfristigen Kredite zunächst auf Deutschland und dann auf Europa
im Sinne einer schnellen Gesundung aurwirken . Aber auch dazu
ist Voraussetzung, dah die nach der Pariser Verständigung noch
notwendig werdenden Konferenzen über die Eiuzelheitrn der
Durchführung des Hoovervlanes ( Frankreich wird bereits heute
hierzu eine Konferenz einberufen ) weniger schleppend geführt und
schnell zu Ende gebracht werden.

Werden alle diese Voraussetzungen erfüllt und dem deutschen
Reiche insbesondere schon in nächster Zeit langfristige Kredite zu¬
geführt , dann werden wir auch die auberordentlich schwierige Si¬
tuation überwinden und dann kann man selbst von den etwas
peinlichen Verhandlungen in Paris sagen, dah sie nicht zu spät
kamen.

Die Reichsregierung wird heut« voraussichtlich eine a» tlich«
Verlautbarung herausgeben , die dem amerikanischen Staatspräsi¬
denten für fein Eingreifen in das europäische Wirtschaftschaos
dankt und in Anbetracht der schwierigen finanziellen Situation ,
in der wir uns zur Zeit wieder einmal befinden , der Hoffnung
Ausdruck gibt , dah Deutschland nunmehr langfristige Kredit « zur
Verfügung gestellt werden . Denn die deutsche Finanzkalamität
steht auf Biegen oder Brechen.

bleib 1 der

ia zweite
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ReichsarbeilsministerStegerValb
übcr Seul-che Wirychallsjanierung

Gegen die Lohnsenkungsparole des Scharfmachertums

Aut einer in Hamm (Wests .) abgehaltcnen Tagung der Ver¬
trauensleute der katholischen Arbeitervereine Westfalens ergriff
Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald das Wort . Er führt « u . a.
aus , mit der letzten Notverordnung sei der Sanierungsprozeh von
Staat und Wirtschaft noch nicht beendet . Die deutsche Privatwirt¬
schaft bat mit vielen Milliarden kurzfristiger Auslandsschulden In¬
vestierungen in ihren Betrieben vorgenommen und zahlt weiterhin
damtt teilweise von Woche zu Woche ihre Löhne. Das ist ein un-
möglicher Zustand . Ein großer Teil der kurzfristigen Schulden muh
in langfristige umgewondelt werden. Auch das Aktien- und Bank¬
wesen bedarf einer gründlichen Reform . Die deutsch« Privatwirt¬
schaft ist vielfach in ihren leitenden Stellen noch mehr aufgebläht
und noch stärker bürokratistert , als die öffentliche Wirtschaft . Wuf
dem Gebiete der Ueberkapitalisierung und Ueberrationalisierung
gibt e , noch vieles zu ordnen.

Die Dinge find nicht zu ordnen durch bloben einseitigen Sturm
auf die Löhne, das Schlichtungswesen und die Sozialversicherung.
Ich lehn« es ab , Lohnfragen und Sozialversicherung immer wieder
poliert traktieren zu lasten. Wenn die deutschen Lebensmittelpreis «
sowie die Preis « für Wohnungen und Verkehrsmittel , denen des
europäischen Durchschnitts angepabt werden, dann läßt sich sehr wobl
über eine weitere Verringerung der Löhne verhandeln . Den deut¬
schen Arbeitern kommt e» nicht auf die Höh « der Nomtuallöhn «
an , da» haben wir bei der Inflation ausreichend ausgeprobt . Da »
Entscheidend« ist, was man mit den Löhnen kaufe« kann. In der
deutschen öffentlichen und privaten Wirtschaft stecken noch sehr viele
8 «fkatio«»ha»illen , denen in der nächsten Zeit mit allem Nachdruck
gu Leib« gegangen werden muh . Mehr als 75 Prozent des deut¬
schen Volkes müsten von Industrie , Gewerbe, Handel und Verkehr
leden . In solcher Lag« ,u glauben , dah Deutschland durch Zölle der
Landwittschaft dauernd wesentlich höhere als die Weltmarktpreise
sichern könne , ist eine Illusion . Ohne fundamental « Umstellung der

deutschen Landwirtschaft auf vielen Gebieten gibt es für sie kein«
Rettung auf länger « Sicht.

Aus der Froschperspektive der einzelnen Jnterestentengruppen
find dies« Dinge bestimmt nicht zu meistern. Auch mit Putsche»,
Spektakel und agitatorischem Lärm ist ihnen nicht beizukommen.
Rur klare Erkenntnis , guter Wille und auf breiter Front ent»
sthlostenes Sandeln sowie mühsame und zähe Arbeit führen »um
Ziel .

Nrbeilsbelchaffung Ser Reichsbahn
beginnt

Die Arbeitsbeschaffung der Reichsbahn , durch die 50 000 Mann
für fünf Monate Verdienst erhalten sollen , wurde am Montag
in Angriff genommen . Die Arbeitskräfte können nicht, wie in der
Prost« angedeutet wurde , nur aus der Krisenfürsorge entnommen
werden ; denn bei der Vermittlung ist nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen in erster Linie auf die Eignung der Arbeitskraft , dann
vor allem auf die Dauer der Arbeitslosigkeit und auf die besonderen
Familienverbältniste Rücksicht zu nehmen. Eine bestimmt« Unter -
stützungsgruvve kann also unmöglich bevorzugt werden.

Hierzu wird uns noch geschrieben :
Merkwürdig berührt , dah die Reichsbahnbauptverwaltung nur

60 Prozent der Arbeitsbeschaffung in eigener Regie durchführen
und < 0 Prozent durch Privatunternehmer fertigstellen lasten will .
Das bedeutet praktisch keine Förderung der Arbeitsbeschaffung,'
denn der Privatunternehmer stellt weniger Leute an , weil er mehr
Profit herausschlagen will . Warum überträgt die Reichsbahn einen
so groben Teil ihrer Arbeiten dem Privatunternebmertum ? Die
Tiefbauunternehmer haben vor längerer Zeit in einer an den
Reichstag gerichteten Denkschrift sich beschwert , sie bekämen nicht
genügend Arbeiten von der Reichsbahn übertragen . Schuld daran
sei der marxistische Einheitsverband . Die Hauptverwaltung hat
Angst bekommen. Oder sind etwa ihre Bausachverständigen weniger
geschickt als die Privatunternehmer ?

Sozialistischer Wahlerfolg in Rauches de Rhone
Im Departement Rauches de Rhone fand für einen verstorbenen

radikalen Senator die Ersatzwahl für den Senat statt , bei der tm
»weiten Wahlgang -der Kandidat der Sozialisten mit 257 gegen den
radikalen Kandidaten (205 Stimmen ) gewählt wurde.

&lne JkUUeAe 'WacAe
Mitte Zuli Auswirkung der Notverordnung

Kritische Tage sind in Sicht. Die Schmälerung der
Arbeitslosenunterstützung wird ab 13 . Juli in
Kraft treten . Nicht von ungefähr ist von den Kommu¬
nisten für den 15 . Juli ein „Reichserwerbslosen¬
tag in Form von Demonstrationen und Kundgebungen als
Protest gegen den Hungerfeldzug der Brüningregierung " an¬
gesetzt. Die Herrschaften, die für die Abänderung der Notver¬
ordnung keinen Finger rühren , sondern das mühselige Ge¬
schäft des Härtenabbaues den Sozialdemokraten überlasten ,
dürsten nach neuem Ruhm . Sie wollen die armen Teufel von
Erwerbslosen vor die Gummiknüppel und Revolver der Poli¬
zei treiben . Sie brauchen „Bluthunde " für ihre Agitation .
Die Herrschaften sind ärgerlich. Es dauert ihnen zu lange ,
bis der Zusammenbruch kommt . Sie wollen deshalb etwas
nachhelfen. Sie beeilen sich , die Beruhigung der Wirtschaft,
die seit der Hoover-Aktton eingesetzt hat , durch blutige Kra¬
walle und Vorbereitungen zu Bürgerkrieg in eine neue Be¬
unruhigung zu verwandeln . Ihr Ehrgeiz ist , den Mitte Juli
nach Berlin kommenden Führern der englischen Arbeiterregie¬
rung zu zeigen, daß in Deutschland bereits Moskau den
Ton angibt .

Kein Zweifel : die Julimitte birgt allerhand Gefahren , und
es ist bester , rechtzeitig dagegen Vorsorge zu treffen , als sich
von Ereignisten überraschen zu lasten. Es sind Millionen
von Menschen , die den Unterstützungsabbau recht
schmerzlich verspüren . Die Senkung der Unterstützungs¬
sätze beträgt im Durchschnitt 10 Prozent , in den
unteren Gruppen weniger , in den oberen mehr ; dazu kom¬
men Verlängerung der Wartezeit , früheres Ausscheiden aus
der Unterstützung der Versicherung und noch verschiedene an¬
dere Verschlechterungen. Das «alles sind bittere Dinge für j
den, dens trifft . Sind es auch in vielen Fällen nur einige
Mark Verlust — für Leute , die mit jedem Pfennig rechnen
müsten , bedeutet solch ein Verlust sehr viel . So mancher Ar¬
beitslose wird in Enttäuschung , Berbitterung und
Erregung das Arbeitsamt verlassen. Der Verzweifelte ist
eine leichte Beute für die gewissenlosen Subjekte , die seine
Empörung schüren , ohne ihm die Möglichkeit zu bieten , ein
Stück Brot mehr zu bekommen .

Die Arbeitsämter werden einen schweren Stand
haben . Die Erregung der Enttäuschten wird sich manchmal
recht drastisch Lust machen . Die Herren , die am grünen Tisch
die Notverordnung ausgeheckt haben , sind weit weg vom
Schutz. Die Angestellten der Arbeitsämter , die für die Not¬
verordnung gewiß nichts können, müsten den Kopf Hinhalten.
Sie haben die traurige Aufgabe , so manchem armen Teufel
eine neue Hiobspost mitzuteilen .

Die Polizei steht vor einer unendlich schwierigen Auf¬
gabe. Die kommunistischen Bürgerkriegsstrategen lauern auf
den Augenblick , wo sie die Arbeitslosen gegen die Polizei ver¬
hetzen zu können glauben . Auf der anderen Seite ist die Poli¬
zei gezwungen, künftig mit weniger Nachsicht als bisher gegen
rabiate Elemente vorzugehen. Bisher mutzte sie in vielen
Fällen ihre Nachsicht teuer bezahlen, wie die jüngsten Ermor - I
düngen von Schutzpolizeibeamten bei kommunistischen De¬
monstrationen beweisen. Die Polizei weitz aber auch nur zu
gut , datz man einen A r b e i t s l o s e n, der voll bitterer Ent¬
täuschung das Arbeitsamt verläßt , nicht mit einem
Rowdy irgend einer Kozi - oder Nazihorde

auf eine Stufe stellen kann . Die Polizei hat mehr wie andere
Leute Einblick in so manchen Haushalt der Arbeiterquartiere .
Sie hat daher auch Verständnis für die Not und
den Seelenzustand der durch die Arbeitslosigkeit an
den Rand der Verzweiflung getriebenen Menschen .

Man darf erwarten , datz alle verantwortlichen Stellen :
Arbeitsämter , Polizei und nicht zuletzt auch die Preste , vor
allem aber die Reichsregierung selbst alles tun , damit die kri¬
tische Julimitte glimpflich vorübergeht . Die Regierung hätte
dazu ganz besonders die Möglichkeit in den Verhandlun¬
gen mit der Sozialdemokratie und den Gewerkschaften zur
Beseitigung der schlimmsten Härten der Not¬
verordnung . Die Verhandlungen sind bereits im Gang.
Sofort nach Abschlutz der amerikanisch -französischen Beratun¬
gen zur Sicherung der Hoover-Aktion mühte so rasch wie mög¬
lich an die Beseitigung untragbarer Härten herangegangen
werden.

Wir wissen , datz es fast an Geschmacklosigkeit
grenzt , einem Menschen , dem der Magen vor Hunger weh
tut , und der seit Jahr und -Tag in dem grauen Elend der
Dauerarbeitslosigkeit steckt, Vernunft zu predigen . Es
ist viel verlangt , wenn man von einem Arbeitslosen fordert ,
trotz des Opfers des neuen Unterstützungsabbaus stillzuhal¬
ten und die Nerven zu behalten . Und dennoch ! So bitter
steschmeckt , sorichtigistdochdieUeberlegung »
datz gerade der Arbeitslose allen Grund hat ,
all es zu vermeiden , was den Zusammenbruch
fördert . Den Letzten beitzen bekanntlich zuerst die Hunde,
und der Letzte ist der Arbeitslose . Es wäre verhängnisvoll ,
wenn die unleugbaren Ansätze einer psychologischen Beruh »
gung in der Wirtschaft wieder vernichtet würden . Diese psycho -
logische Beruhigung ist im Augenblick fast unser ein¬
ziges Aktivum ; denn nach wie vor ist . Deutschlands
Lage wahrhaftig ernst genug. Erst wenn sich der Albdruck ,
der auf der Wirtschaft lastet, löst , können vorhandene An»
triebsmöglichkeiten wie die Billigkeit der Rohstoffe und die
Bedarfsdrosselung sich auswirken . Das psychologische Moment
spielt in der Wirtschaft nun einmal eine eminent grotze
Rolle , eine viel größere, als gemeinhin angenommen wird.
Der Wirtschaft geht es wie dem Menschen : die Genesung
macht um so schnellere Fortschritte , je mehr Beruhigung und
Vertrauen wiederkehren.

Gerade der Arbeitslose kann nur gewinnen , wenn mög-
lichst bald wenigstens eine gewisse Entlastung auf dem Ar»
beitsmarkt in Erscheinung tritt . Jedenfalls sind nur dann
ernsthafte Aussichten vorhanden , datz die Hätten der Notver¬
ordnung schnell und durchgreifend wieder rückgängig gemacht
werden.

Also : Kaltes Blut trotz alledem ! Zerschlagen »
Türen , zerbrochene Fenster und blutige Schädel schaffen kein
Brot !

Falsche Gerüchte über eine Berliner Erotzbank
Wie WTB- Handelsdienst von authentischer Stelle bött , sind

über eine Berliner Grohbank im Nuslande verbreiteten Geruchs '
völlig ott ’9 der Luft gegriffen. Auch die Nachricht , dah in der gestL ,
gen Eeneralratssttzung der Reichsbank über eine Berliner GrA
bank gesprochen worden sei, wird von zuständiger Seite als
jindung bezeichnet ,
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Bayern und Sie Hillerbanden
München, g. Juli . (Eis . Drcrbt.) Seit Montag sind vor dem

bttlerpalat » die Verbältnist « wieder normal . Der Verkehr ist
»var noch etwas lebhafter als sonst , doch scheint Hitler di« De-
«onstrationen seiner jugendlichen Rowdys , die seit fünf Tagen
di« Bannmeile der Stadt in Unruhe gehalten haben , abgestovvt
*u haben . Die uniformierten Posten sind verschwunden. Dafür
patrouillierte auf den Gehsteigen da und dort ein polizeilicher
Doppelposten .

In einem Aufruf Hitler », den er in seinem Organ veröffentlicht,
wird mitgeteilt . daß zur Feststellung der Rochtswidrigkeit der poli¬
zeilichen Mahnahmen , insbesondere des Postenstehens auf partei -
eigenem Grund ein« gerichtliche Entscheidung grundsätzlicher Art
herbeigeführt werden soll. Zu diesem Zweck hat stch Hitler von
dem nationalsozialistischen Göttinger Rechtsanwalt Lütsobrun «,
der 1924 im Sitlerputschvrozeh Ludendorsf verteidigte , ein Gut¬
achten anfertigen lassen . Lütgebrune ist so rasch im braunen Sau » '
in München eingetroffen , dah er »um Teil noch Zeuge der polt-
>«ilichen Aktion gewesen ist.

Einen heiteren Beigeschmack hat di« Anzeige von EA -Mhrern ,
die bet der Säuberungsaktion am Samstag verhaftet und für
einig« Stunden im Polizeipräsidium festgehalten worden find .
Diese haben gegen den Polizeipräfidenten Strafanzeige wegen
Freiheitsberaubung gestellt. Präsident Koch scheint stch aber nicht
Einschüchtern zu lasten, denn er bat neuerdings zwei Versamm¬
lungen Hitlers verboten , die am Mittwoch im Zirkus Krone und
in einem Bierkeller stattfinden sollten. Einigen Eindruck scheint
Er auf die Hakenkreuzhetzer gemacht zu haben , 'daß einer von den
am Samstag verhafteten Rowdys von dem Schnrllrichter bereit »
Mit 8 Monaten Gefängnis bestraft worden ist.

Auch an der Universität , die am Montag vormittag wieder ge-
'chfnet wurde , scheint zunächst Beruhigung eingetreten zu sein. Der
Zugang zur Universttät ist nur durch den Hauvteingang in der
Ludwigstrabe gestattet und nur solchen Studenten und Hörern , di«

I H mit Karten ausweisen können. Innerhalb des Gebäudes ist
Ein Ordnungsdienst tätig , dem 30 Studenten und einige Univer -
sitätsbeamte angehören . Das Rektorat hat allerdings mit diesem
Ordnungsdienst den Bock zum Gärtner gemacht, denn er besteht
im wesentlichen aus Nazistudenten und gerade aus jenen , die bet
dem Skandal am Dienstag sich als die ärgsten Schreier bervor-
retan haben . Selbst der berüchtigt« Führer de» Nazi -Studenten -
bundes, Reese , tritt nun als Ordnungsmann mit einer gelben
Armbinde auf. Die Vorlesungen de» Profestors Rawiaskys ver¬
liefen am Montag ungestört. Gegen ihn richtet fich neuerdings eine
Interpellation der öakenkreuzfraktion de » Landtags , die auch von
den Deutschnationalen mit unterschrieben ist.

Einen üblen Ervrestertrick bat sich der Führer des bayerischen
Etahlhelm . der berühmte National -Revoluzzt , Oberst a. D . Lenz,
««leistet. Die angebliche Tatsache, datz zwei Stahlhelm « in Zivil
Mit Bundesabzeichen von der Polizei gestellt wurden , gab ihm
Veranlassung zu einem Brief an den Innenminister . Darin for¬
dert er die sofortige Aufhebung der gegen da« Hitler -Rowdytum
gerichteten voltzeilichen Maßnahmen . Die Ehre de» Stahlhelm
verlange die Abänderung des Uniformverbots . Erfolge st« nicht ,
daun werde «r — der Erobvenstonär der Republik — in der Stabl -
heln^ eitung und in anderen tbm zugänglichen Organen der reich»-

deutschen Preste sein« Kameraden au» dem ganzen Reich vor dem
betreten München« warnen . Der Innenminister bat dies « ver¬
achte Ervrestung damit beantwortet , dab er den Brief des Stahl -
delmers der Öffentlichkeit übergab und „mit Rücksicht aus die
Unerhört« Drohung" jede weiter « Antwort an den Herrn Obersten
ublebnt«. f

Auflösung Ser « eichssührerschule
Ser Nazis

München, 6. Juli . Nach einer Meldung der .Münchener Post"

wurde auf dem Gelände der ehemaligen Orbis -Filmgesellschait in

Aeugrünwald di« Reichsführerschul« der Nationalsozialistischen
bE . nach einer verbotenen Uebung in Uniformen von der Gen¬

darmerie aufgelöst.

Deutsche Nichte» und de» Nazilump
Z« einer solchen Justiz soll noch ein anständiger Mensch

i Vertrauen haben
Da» Erweitert « Liegnitzer Schöffengericht verurteilte den

Ayzi-Hetzapostel Friedrich Wilhelm Lött aus Lüneburg wegen Be¬
eidigung zu 480 Mark Geldstrafe.

Lött batte in der Zeit vom 22. Oktober bi» 19. Dezember 1929
i m Naziversammlungen seinen Hörern die üblichen schamlosen

Schmähungen führender Männer der Republik vorgesetzt . Es wur¬
den ihm Beleidiungen in 12 Fällen zur Last gelegt . Ueber den
stiiberen preußischen Innenminister Grzesinski batte er das

Jjbaft widerlegte Märchen von seiner jüdischen Abstammung ver¬
leitet und im jüdischen Jargon von seinem Heidschnuckenfell , s« i-

Jfn Blattfüben , krummen Beinen , Hängebauch, und wunderlichem
Geruch gesvrochen , so dab er bei der Landung mit dem Zeppelin in
Amerika gleich einen Kinnhaken bekommen habe, weil man nicht
^ glaubt babe , daß so ein Preube aussebe. Den Oberprästdenten
lr Provinz Riederschlesten Lüdemann bezeichnete Lött wider
lsteres Wissen als Vollblutjuden . Lüdemann habe, wie die anderen
?»den, nur in seine Tasche gewirtschastet und müste beseitigt wer-

, E,n. Den Reichswehrminister Groener und den Ebef der Heeres-

^ lstlng Heye soll Lött als Reichsjammerfübrer bezeichnet haben.
dem Berliner Polizeivizepräsidenten Weib batte Lött erklärt ,

** sei ein vlattfübiger Jude und er würde ihn gerne aufbaumeln ,
^ nn er nicht die beste Propaganda wäre
. Der Staatsanwalt bezeichnete die Verleumdungen des Lött als
schamlose Gemeinheiten und beantragte , da eine Geldstrafe nie
chren Zweck erreichen könne , 6 Monate Gefängnis . Das Gericht

Nirteilte den Angeklagten wesen Beleidigung Grzesinfkis zu
?00 Mark Geldstrafe und wegen Beleidigung von Dr . Weih zu
W Mark Geldstrafe oder 40 Tagen Gefängnis . Im Fall Groener

Heye wurde der Hetzer freigesprochen. Im Fall « Lüdemann
^Urde die Entscheidung vertagt .

von de» herrlichen deutschen Justiz
, Nach einer Hamburger Meldung hat der Strafsenat de» Hansea.
?>sch«n Oberlandcsgerichts das Verbot der nationalsozialistischen
Parteiunisorm durch den Hamburgischen Senat für gesetzwidrig
Erklärt , nachdem das Verbot schon vor einiger Zeit durch amts -
?Erichtliche Entscheidung für unzulästig befunden worden war . Di«
Prüfung der Staatsanwaltschaft gegen diese Entscheidung wurde
" dt durch höchstinstanzliches Urteil verworfen.

Saarvereinstagung
, Di« diesjährige Tagung des Bundes der Saarvereine findet am
v1 - und 12. Juli in Neustadt a. d. Haardt unter dem Protektorat «

bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held statt . In ihrem Mittel¬
punkt siebt eine Kundgebung für die Befreiung des noch unter
" kemdherrschaft steheirden Saargebietes

Neberall systematische Nazirüpeleien
Die Langmut , mit der manche Behörden den systematischen

Rüpeleien der Naziburschen zusehen und vor allen Dingen
die Haltung eines Teiles der Richter , spornt diese Horden zu
immer größeren Exzessen an . Bei uns ' in Mittelbaden sind zu
den Vorgängen in Bruch hausen und Staffort am
vergangenen Sonntag eine Anzahl neuer Fälle getreten . Der
gestrige Karlsruher Polizeibericht meldete mehrere Zusam¬
menstöße , die durch die Nationalsozialisten verschuldet worden
sind, als sie von Pforzheim kamen . Ueber den Sonntag liegen
noch die folgenden Meldungen vor :

DZ . Singe « (Amt Durlachl , 6. Juli . Auf dem Rückwege von
Pforzheim kam es in Singen zwischen SA .-Le«ten und Einwoh¬
nern zu Zusammenstößen. Desgleichen auch bei der Durchfahrt durch
Kleinsteinbach, wo es Verletzte und Sachschaden gab . Auch in Söl¬
lingen und Berghauken wiederholte sich das gleiche , nur in gerin¬
gerem Mabe . Die Zusammenstöße dürften auf die gegenseitigen
Rufe »wischen Nationalsozialisten und Einwohnerschaft zurückzu-
fübren sein . Durch das tatkräftige Eingreifen der Gendarmerie wur¬
den gröbere Ausschreitungen verhütet . Bereits in Pforzheim kam
es vor der Abfahrt zu kleineren Reibereien , die jedoch von der
Polizei im Keime erstickt wurden .

*

Don einem Jung bannermann in Karlsruhe wird uns gemeldet :
Sonntag abend um halb 12 Uhr gingen wir in unserer Zentral -

verbandsiugendtracht von der Pastage der Waldstrabe zu , wo uns
»irka 20 Hitler in Uniform begegneten. Auf einmal kam einer der
Hitler auf uns zu und stellte einem unserer Kollegen 'den Fuß,
ohne dab irgendwie unsererseits den Hitlern gegenüber auch nur
das Geringste »ugerufen wurde . Mein Kollege verbat sich dieses
und wir gingen weiter bis zum Kaffee Museum . Vor dem Mu¬
seum kam derselbe Hitler wieder und sagte zu meinen Kollegen :
„Was hast Du gesagt" und im selben Moment schlug er mit einem
harten Gegenstand auf den Kopf meines Kollegen , sodab derselbe
eine Wunde erhielt , die stark blutete . Ein anderer Kollege wurde
ebenfalls verfolgt . Derselbe muhte ins Kasiee Museum flüchten,
wo er beim Küchenchef Schutz fand . An dieser Verfolgung beteilig¬
ten sich hauptsächlich der Tambourmaior der Hitler , der bekannte
Löffler . Eine halbe Stunde blieben wir im Museum, nach unserem
Fortgehen batte sich die Hitlerborde verzogen.

üb

Ein Bewohner des Mendelssohnvlahes schreibt uns : Sonntag
abend gegen % 12 Uhr wurde ich aus dem Schlafe geweckt, ging
ans Fenster und hörte, wie Hitlerburscheo Spektakel machten und
einige Polizeibeamte von der Wache nach der Richtung alter Bahn¬
hof »ueilten . Gleichzeitig hörte ich ein furchtbares Stöhnen . Zwei
junge Leute brachten aus der Richtung alter Bahnhof einen Men¬
schen geführt , der von einem Hitler einen Schlag auf den Kovf

In Franzens Reich
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„Beschwerden über Naziterror ? — Merkwürdig , ich sehe
und höre doch nichts ' "

erhielt . Kurz darauf Großbetrieb am Mendelssohnvlatz und in der
Wache. Die Polizei brachte »irka 20 Hitlerrowdys , begleitet von
zahlreichen Zivilisten zur Wache . Ich hörte Rufe wie : „Wohl oder
übel , alles muh mit . Wer ist Zeuge? „Es meldeten sich sofort ver¬
schiedene . Gerade will ein Braunhemd die Polizeiwache verlassen,
als ein junges Mädchen auf ihn zukommt, und ihm auf den
Kovf »ufagt , dah er ihrem Vater mit dem Riemen über den Kopf
geschlagen hat . Der Hitlerbengel leugnete . Er muh noch einmal
auf die Wache bereinkommen. Nach zirka l 1/» stündigem Verhör
kommt das ganze Braunhemdengesindel aus der Polizeiwache und
stellt sich auf . Das Kommando : „Wir marschiere» geschlosten in die
Südstadt ". Und fort gehen sie , begleitet von einem mit Polizisten
besetzten Grobauto .

Wenn auch das gestern in Kraft getretene Umzugsverbot
die Naziprovokationen in der Form des Auftretens von ge¬
schlossenen Verbänden und der Fahrten aus Lastkraftwagen
durch die Ortschaften etwas dämmt , die Tatsache , daß die
Nazi nach wie vor in ihrer Parteiuniform rudelweise
auftreten können , wird von ihnen zu neuen Rüpeleien ausge¬
nützt werden . Wir haben an dem erlassenen Üniformverbot
um deswillen keine Kritik geübt , obwohl auch das staats¬
treue Reichsbanner von ihm betroffen wird , weil wir mit
dem Innenministerium der Meinung sind , daß es durchaus
angebracht ist, wenn einmal drei Monate lang hinsichtlich der
öffentlichen Aufzüge und der Propagandafahrten Ruhe
herrscht und auch der Polizei und der Gendarmerie eine
Atempause gegönnt wird . Wir wollen aber keinen Zweifel
darüber lassen , daß wir mit der allerschärfsten Kritik ein -
setzen werden , wenn dem rüpelmäßigen Auftreten der uni¬
formierten Naziburschen in Zukunft nicht rücksichtslos ent¬
gegengetreten wird . Wir wissen , wie stark Nazigeist in man¬
chen Amtsstuben herrscht , und wir sind fest davon überzeugt ,
daß dem Staate schwerster Schaden zugefügt wird , wenn der
Nazigeist aus den Amtsstuben nicht ausgetrieben wird . Wir
erwarten auf diesem Gebiete von der badischen Regierung
und vom neuen badischen Innenminister , daß in jedem Falle
an Stelle des Wortes die Tat gesetzt wird .

Oer Kehler Srenzzwischenfall
Das Landesfinanzamt Karlsruhe teilt auf Anfrage zu dem ge¬

meldeten Erenzzwischenfall bei Kehl folgendes mit :
Am 4. d. M . vormittag gegen 11 .30 Uhr bat sich auf der Erenz -

strecke Kehl—Freistett ein Erenzzwischenfall zugetragen , bei dem
nach Blättermeldungen aus Strahburg der Gastwirt Alphons
George ans Wanzenau im Elfah durch rechtsseitigen Lungenschub
aus der Pistole eines Zollbeamten schwer verletzt worden sein soll.
Es steht fest, dab von französischen Fischern in zunehmendem Mabe
auf deutschem Hoheitsgebiet , insbesondere auch verbotenerweise zur
Nachtzeit im Rhein gefischt wird . Ebenso besteht der begründete
Verdacht, daß der Rheinschmuggel auf der genannten Rheinstrecke
die Unterstützung dieser Fischer findet . In vorliegendem Falle hat
der 2—3 Meter von der deutschen Uferböschung mit einem zweiten
französischen Grenzbewohner fischende Alphons George trotz wieder¬
holter Anrufe des Beamten keine Notiz von besten Aufforderung ,
sich auszuweisen und sein Boot anrubalten , genommen. Der Beamte
lief dabei sogar eine Strecke von ungefähr 300 Meter neben dem
Boote her.

Jedoch wurde seine Drohung , nötigenfalls auch von der Schuß¬
waffe Gebrauch zu machen , nicht beachtet. Der Beamte , besten be¬
reits vorhandener Verdacht auf im Boote vorhandene Schmuggel¬
ware sich durch dieses Verhalten verstärkte, versuchte nunmehr durch
Schreckschüsse die Ausführung seiner Anordnung zu erzwingen . Das
Boot hatte stch zu diesem Zeitpunkt ungefähr 8 Meter nach der
Rheinmitte zu entfernt . Infolge der Blendwirkung der Sonnen ,
reflexe auf dem Master und der Bewegungen des Bootes nebst
Besatzung ging jedoch ein auf die Durchlöcherung der Schiffsvlanken
gerichteter Schub fehl und traf den Obengenannten . Dieser wuro«
von seinem Begleiter -ms das französische Ufer verbracht. Rach
Zeitungsmeldungen aus Strabburg , die den Vorfall allerdings
ziemlich entstellt wiedergeben, soll der Verwundete in ein Kran¬
kenhaus in Strabburg ausgenommen worden sein.

vie politische Betätigung von Seistlichen
Auf der Landesversammlung der Landeskirchlichen Bereinigung

in Karlsruhe fand ein Antrag einstimmige Annahme, der ein
kirchliches Gesetz begrübt , durch das eine öffentliche politische Be¬
tätigung und Stellungnahme von Geistlichen der Landeskirche im
Dienste politischer Parteien unmöglich macht

Freidenker und Notverordnung
SBon Freidenkerseite wird uns geschrieben: Zur Notverordnung

nahm eine vom Deutschen Freidenker - Verband , Be¬
zirksleitung Stuttgart , einberufene K o n f e re n z des Unterbezirks
Karlsruhe , in welchem die Ortsgruvven Karlsruhe , Bruchsal, Pforz¬
heim, Rastatt , Gaggenau . B .- Baden , Offenburg vereinigt sind , am
Sonntag . 28. Juni, , im Sotel Schweizerhof in B .-Baden Stellung .

Das einleitende Referat hatte der Bezirksleiter Sickert über¬
nommen . Er wies nach , wie sehr durch die Rotverodnung vom
28. März die Agitation für die freigeistige Bewegung eigeengt sei .
Das zeige die recht einseitig« Anwendung nach Inkrafttreten der
Notverordnung . In Rbeinfelden und Waldshut wurden
öffentliche Versammlungen des Gen. Papert verboten , in denen
über das Thema „Geschlechtsleben und Kameradschaftsleben in der
Ehe" oder ..Kultur und Kirche " gesprochen werden sollte . Der Ver¬
such , die Aufforderung zum Kirchenaustritt mit dem Gottesläste -
rungsparagraphen »u unterbinden , sei zwar gescheitert. Es erfolgte
nicht nur Freispruch des Angeklagten, sondern auch die Freigabe der
Flugblätter . Im übrigen zeigen die Beispiele , dah nach der Not¬
verordnung mit zweierlei Mab gemesten wird . Man hätte noch nie
gehört oder gelesen, dab, wenn die Freidenker beschimpft oder ihre
Gefühle verletzt werden, eingeschritien worden sei . Zum Beispiel
habe in der Ratiborer Rundschau ein Artikel gestanden, in dem
folgender Satz zu lesen war : „Freidenker , du bist frei wie ein Mist¬
käfer, der seine Eier in den Mist legt , wo er ihn findet . . Der
Pfarrer Ränk aus Güttingen sagte in einer öffentlichen Versamm¬
lung : „Freidenker sind meistens Menschen, die geschlechtskranke Kin¬
der in die Welt sehen.

" Und als nun unsere zuständige Geschäfts-

stelle Strafantrag stellte, antwortete der Staatsanwalt , es liege
kein öffentliches Interesse vor .

Wir sind uns klar, dab man gegen die Freidenker hetzt , wahrend
dem man die fozialiistsche Arbeiterbewegung knebeln will . Obwohl
ungeheure Summen durch Reich, Länder und Kommunen aufge¬
bracht werden , stellt di« Kirche immer gröbere Ansprüche . Der Bo-
gen dürfe nicht überspannt werden . Der Arbeit der Reichstagsfrak .
timt sei größte Beachtung zu schenken. Wenn wir als Freidenker
auch parteipolitisch nicht gebunden seien, so stehe aber doch fest, daß
die SPD . nach wie vor die maßgebende Vertreterin der organister-
ten deutschen Arbeiterschaft sei,' zu wünschen wäre »war , dab manch¬

mal eine entschiedenere Stellung seitens der führenden Partei¬
instanzen eingenommen würde .

Gen. Altenhofer (Stuttgart ) verbreitete sich des weiteren
über die von der Zentrale des Deutschen Freidenker -Verbandes
berausgegebenen Richtlinien zur Notverordnung und unterzog die
Stellungnahme des badischen Innenministeriums zu den Eingabe «
de» Deutschen Freibenkerv «rbande » einer scharfen Kritik . Trotz per¬
sönlicher und brieflicher Vorstellung wurden dir Eingabe » wachen ,
lang nicht beantwortet . Einem Flugblatt zur Bekämpfung des badi¬
schen Konkordats wurde die Genehmigung versagt . Eine recht eigen¬
artige Begründung gab Herr Innenminister Wittemann zu
den Verboten der Freidenker -Versammlungen in Waldshut und
Rbeinfelden , zu denen wir Beschwerde eingelegt batten . Die Ver¬
bote bestünden zu Recht , da der Freidenker - Verband eine politische
Vereinigung sei, 'das gehe aus den Satzungen hervor , in denen es
unter 8 1 Absatz 3 heihe, „der Verband bezwecke die Einwirkung
auf die Gesetzgebung in allen kulturpolitischen Fragen "

. Da möch¬
ten wir an Sie , Herr Minister , doch die Frag « richten, was denn
die Kirche bezweckt, wenn sie mit dem Staate Konkordate abschliebt ?,

Die sehr rege Aussprache zu den beiden Referaten ergab Ein¬
stimmigkeit darin , dab trotz der Knebelung durch die Notverord¬
nung der Kampf gegen das Konkordat und für die freigeistige
Weltanschauung ausgenommen und weitergefübrt wird . —omk—

Was ist Marxismus ?
„Um die Zusammenhänge imLeben einer mensch¬
lichen Gesellschaft zu verstehen , muß man vor
allem die materiellen Bedingungen des Lebens
dieser Gesellschaft untersuchen , d. h. man muß
kennen lernen , wie das Wirtschaftsleben ln
dieser Gesellschaft anssieht • .

Dieser Sets aus der neuen Schriftl „Ws , isi Marxismus ?“
charakterisiert die materialistische Gcschiditiauffaisunj, die
wieder ein Hauptteil der marxistischen Lehre* ist. — Lese *
Sie diese neue Broschüre . Die Volksbudihsndlttnf hat sie
— rum Preise ron 10 PU — rorrätif .
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Am xißi& 'We&t*
Festgenommen

Stuttgart , 6. Juli . (Eig . Meldung .) Der Täter , der am t 3uli
in einem saufe der Raitelsbersttabe eine Frau überfallen und
beraubt bat, ist am Montag früh in der Person des Kraftwagen-
fübrers Albert Faufer aus Stuttgart im Oberamt Neresherm ver¬
haftet und nach Stuttgart überführt worden .

Der Malchower Mörder Jonas vor Gericht

Güstrow . 6 . Juli . Bor dem hiesigen Schwurgericht stand heute
der Prozeß gegen den Fabrikanten Friedrich Jonas , ur Verhand¬
lung Der Angeklagte hatte bekanntlich am 4 . Mai d. I . den
Justizoberwachtmeister Eläsel . der den Auftrag batte, den s. Zt.
in UntersuchunssbE befindlichen Jvnas zu überwachen , erschlagen.
Nach der Tat war Jonas geflohen, konnte aber einen Tag später
von der Polizei auf dem Motorschiff Bubi"

, auf dem er sich mit
seinen Helfershelfern verborgen hielt , festgenommen werden Diese,
der Lagerverwalter Caselitz und der Buchdrucker Hch . SotB, sind
« egen Gesangenenbefreiun« und Beihilfe »um Totschlag , die Eh« ,
frau Jonas wegen Beihilfe zur Eefangenenbefreiung angeklagt.
Während Jonas in Deutschland sechsmal vorbestraft ist. sind die
Mitangeklagten bisher unbestraft . Auch von Amerika aus wird
Jonas gesucht.

Folgen der Nazikrawalle
Die rechts- und linksradikalen Pöbeleien an der Berliner Uni.

versttät haben für den llniversttätspedell Rowald schlimme Folgen
« habt . Der seit vielen Jahren im Dienst stehende Pedell hat in-

folg« der vielfachen Erregung, die die Unruhetage für ihn gebracht
hccken einen schweren Nervenzusammenbruch erlitten . In einem
Anfall von « erfolgungowabnfinn stürzte er am Samstag vorm,t-

tag . laut um Hilfe schreiend, durch die Räume der Universität, wo¬
bei er sich von schiebenden Leuten verfolgt glaubte. Der Unglück¬
liche, dessen Toben grobe Aufregung hervorrief, wurde »um llni -

verfitätsarrt gebracht.

Goldgräber -Tragik
Im Staate Sinaloa (USA .) wütet in der Eoldgegend von

El Tambor eine Tyvbusevidemi«, die täglich Dutzende von Per -
'men hinrafft. Die Goldgräberfamilien sind der Tücke der Krank-

fit hilflos ausgesetzt , da es an Aerzten und Medikamenten fehlt.
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„Vaterländische Zwecke"

In den Geschäftsräumen eines Berliner Bankiers erschien am
Samstag mittag ein Mann im Alker von etwa 30 fahren , Ser ver-

sicherte , dab er den Bankier in einer „dringenden vaterländischen
Sache " sogleich svrechen müsie. Als ihn der Bankier m seinem
Privatkontor empfing, sagte der Fremd «, dah er unbedingt 18500
Mark haben müsse, die zu „büchst vaterländischen Zwecken sofort
gebraucht würden. Ueber den Zweck lieh er sich nicht naher aus,
murmelte etwas von „Spartakiade" und zog schlreblich einen Re-
volver, den er auf den Bankier richtete . Der war geistesgegenwärtig
genug, sich laut um Hilfe rufend , auf den unheimlichen Besucher
zu stürzen. Der Mann mit den „vaterländischen Zwecken versuchte
nun zu entfliehen, wurde aber mit Hilfe des inzwischen alarmierten
Ueberiallkommandos festgenommrn . Auf der Polizeiwache verwei¬
gerte der Attenttäter jede Auskunft.

Schweres Autounglück
Sagan . 6 . Juli . Heute früh ereignete sich kur » vor den Toren der

Stadt ein schweres Autounglück . Ein von einem ländlichen Fest
heimkehrendes Auto mit Musikern fuhr in voller Fahrt auf der
abschüssigen Strabe gegen einen Baum. Fünf von den sieben In¬
sassen wurden verletzt , davon drei schwer. Ein Musiker erlitt einen
schweren Schädelbruch , und die Frau des Musikdirektors hat schwere
Brustauetschungen davongetragen. Auch der Führer und Besitzer des
Autos zählt »u den Schwerverletzten . Der Wagen wurde völlig
zertrümmert .

Am Aktenstaub gestorben
Der Funktionär der Wiener Staatsanwaltschaft Alois Prambach ,

der im Bezirksgericht Fünfhaus seinen Dienst versah , ist an einer
Blutvergiftung gestorben . Wie eine Korrespondenz mitteilt , hatte
er eine kleine Schnittwunde auf der Livve, die er mit Aktenstaub
infizierte. Wenn das richtig ist, muh man diesen Tod als eine
tragische Groteske bezeichnen : Das Menschenleben wird im Gericht
rum Aktenmaterial, das Schicksal zu papierenem Wust , der lang¬
sam vergilbt und verstaubt . In diesem Aktenstaub . der alles Leben¬
dige verschlingt , arbeiten Menschen , pressen Schicksale in Paragra¬
phen , lasten das Dasein zu Tatbeständen einjchrumvfen , bringen
di« Unordnung der Welt in die Ordnung des Gerichts . Und wenn
der Aktenstaub aufwirbelt , verdunkelt er alles Menschliche, macht
er es farblos und zum Ichablonenmäßigen „Fall". Aber auch jene,
deren Beruf es ist, dem Aktenstaub »u dienen, sind Menschen von
Fleisch und Blut — nur besteht die Gefahr , dab der Staub in ihr
Blut eindringt und sie langsam vergiftet. Der Funktionär der
Staatsanwaltschaft Alois Prambach ist an dem Aktenstaub gestor¬
ben ; andre leben weiter und merken es gar nickt, dab in ihren
Adern längst nicht mehr Blut , sondern der Staub oer Akten kreist.

Kritik am Lübecker Kindersterben verboten
Wir lesen im B . T . : Das Strafverfahren gegen di « Lübecker

Aerzt «, die Profestoren Deyke , Klotz und den Obermedizinalrat
Altstaedt hat eine wohl von Niemand erwartet« Auswirkung ge¬
habt. Nachdem mit Recht an dem langsamen Fortgang der Unter¬
suchung gegen die Aerzte , die bekanntlich monatelang dauerte ,
Kritik geübt worden war, bat jetzt der Lübecker Oberstaatsanwalt
nicht etwa das Verfahren gegen die Aerzte beschleunigt , sondern
gegen alle diejenigen, die es gewagt haben , ein offenes Wort über
die Lübecker Ealmette-Affäre zu sagen , Berfahren eingeleitet .

So ist gegen den Neuköllner Stadtmedizinalrat Schminke , der
sich um di« Rettung zahlreicher durch Schuld der Lübecker Aerzte
erkrankter Kinder sehr verdient gemacht hat , ein Verfahren wegen
Beleidigung und Hausfriedensbruchs eingeleitet worden . Die Be¬
leidigung wird darin erblickt, dah Schminke an der Tätigkeit der
beschuldigten Aerzte Kritik geübt hat , das Delikt des Hausfrie¬
densbruchs , weil er das Krankenhaus, in dem das Ealmette-Un-
«lück passiert war, betreten batte.

Auch der Berliner Rechtsanwalt Dr. Frey, der sich als Neben¬
kläger für eine grobe Gruppe geschädigter Kinder und deren El¬
tern mit Energie für das Jngangkommen des Strafverfahrens ein¬
gesetzt bat . hat das Mihfallen des Oberstaatsanwalts erregt . Frey
bat die Lübecker Justiz kritisiert . Sie arbeite zu langsam! So
etwas darf man in Lübeck nicht tan. Gegen ihn soll disziplinarisch
vorgegangen werden . Dabei sollte der Herr Oberstaatsanwalt dem
Rechtsanwalt geradezu dankbar lein, dab er sich diesmal ausnahms¬
weise für die staatsanwaltliche Tätigkeit eingesetzt bat!

Das dritte Perfahren endlich ricktet sich gegen einen Lübecker
kozialdemokratikchen Redakteur Solmitz, weil er Teile der Anklage¬
schrift veröffentlicht bat . Verletzung des 8 17 des Prestegefetzes .
Dabei bat der preuhische Iustizminister selbst diesen Paragraphen
für antiquiert erklärt . In Lübeck weih man davon nichts .

Kritik ist in Lübeck verboten.
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Mttondenkmal in Posen
Eine Botschaft Hoovers

Im Wilsonvark zu Posen wurde das von dem Klavier-
virtuosen und ersten polnischen Staatspräsidenten Paderewski ge¬
stiftete Wilsondenkmal durch den polnischen Staatspräsidenten

Das Denkmal des amerikanischen
Staatspräfideuten Woodrow Wilson

j#

MR
MtzW
nimmt

Mckscicki enthüllt. Das Denkmal stellt Wilson im Gehrock und mit
oorgestreckten Armen dar . Zu seinen Füßen befindet sich die Land¬
karte Polens . Im Moment der Enthüllung flogen tausend bereit -
gehaltene Brieftauben auf.

/Da* Ŝedament
prozessierendeErben u

Fürst Radziwill stand immer im Ruse eines Originals .
Als er vor einigen Jahren starb, hinterlieb er ein Vermögen, dessen
Millionen hauptsächlich aus den trüben Quellen Monte Carlos ge¬
schöpft waren. Als Haupterben waren eingesetzt : die Gattin
und die Grafen Rochefoucauld , die sich bei der Teilung der
Rieseniummen beftig in die Haare gerieten. Fürst Radziwill »siegte
»u sagen : das Bild eines Verstorbenen schwindet nur bann nicht in
den Herzen der Hinterbliebenen, wenn es von einem kostbaren Lor¬
beerkranz umrahmt ist. — Für diesen Lorbeerkranz hatte Fürst

, Radziwiä in reichlichem Mähe gesorgt . Eine seiner weiblichen
Jugendbekanntschasten erhielt eine jährliche Rente von 10 000 Mark
»ugesprochen. Eine andere ihm nicht iernstcbend .e Dame bekam 8000
Mark Rente. Die Gattin aus erster Ehe , die Fürstin Galitzin, er¬
hielt die gleiche Summe. Testamentarisch waren die Erben zur Aus¬
zahlung der drei Renten verpflichtet .

Das Vermächtnis enthielt noch eine weitere sonderbare Be¬
stimmung . „Wenn meine Familie , meine Frau und meine Vet¬
tern (die Grafen Rochefoucauld ) Wert darauf legen, widerspreche
ich dem nichts dah jährlich zu meiner Erinnerung eine Messe ge¬
lesen wird. Aber in diesem Falle mache ich es zur Bedingung ,
dah meine Erben für jede Messe die Summe von 50 000 Mark an

' eine Freidenkergesellschaft überweisen . . .
"

In diesem einen Punkte waren sich alle Erben einig : für den ver¬
storbenen Fürsten Radziwill ist niemals eine Messe gele -
s e n worden . Aber hinsichtlich der Legate an die drei Frauen stellten
sich bald Meinungsverschiedenheitenein. Wer von den Erben sollte
die Renten zahlen ? Die Gattin, die den Hauptteil des Vermögens
erbte , also die Aktien der Spielhölle Monte Carlo ,
entledigte sich einige Jahre dieser Pflicht, stellte sich aber dann —
und nicht zu Unrecht auf den Standpunkt, dah die Grafen Roche¬
foucauld schließlich auch einmal an die Reibe kommen dürften . Diese
Herren weigerten sich zuerst, ohne jede Begründung. Es ginge ihnen
so schlecht, sagten sie schlieblich, dah sie keine Renten an die ein¬
stigen Freundinnen und an die Gattin ihres Onkels zahlen könnten .
Der Not gehorchend hätten sie , die Grafen Rochefoucauld , bereits

Als erster Redner nahm der Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten , Willys , das Wort, um eine Botschaft zu ver¬
lesen , die Präsident Hoover im Namen der amerikanischen
Bevölkerung aus Anlab der Denkmalseimoeibung an die polnische
Bevölkerung richtete .

Die amerikanische Botschaft lautet : „Trotz der groben Entfer-'

nung, die die" Vereinigten Staaten und Polen voneinander trennt,
und trotz der Verschiedenheit der Sprache gibt es für mich beson¬
dere Ursachen, das grobe Jnieresie darzulegen, das ich an der heu¬
tigen Feier nehme . Ich bin glücklich, Polen persönlich zu kennen.
Ich bin glücklich , den hervorragenden Polen zu kennen , dessen Ini¬
tiative die heutige Feier entstammt . Ich bin glücklich, den Präsi¬
denten Wilson gekannt zu haben , der eine so hervorragende Rolle
in der Geschichte Polens gespielt bat . Als sich Wilson für Polen
einsetzte, hat er die stürmische Epoche der Weltgeschichte vor Augen
gehabt, in der Kociuszko , Pulawski und andere Personen das Meer
überwanden, um in zerrissenen Uniformen in Washingtons Armee
zu kämpfen . Im Laufe der folgenden anderthalb Jahrhunderte
wurden die Bande zwischen den beiden Völkern über alles Er¬
warten hinaus erneuert und vermehrt . Daher sind wir heute vor
allem darüber gerührt , dah die Enthüllung des Wilson-Denkmals
in Polen gerade am 4 . Juli stattfindet, dem Tage der Unab¬
hängigkeitsfeier in Amerika . Im Namen der Bevölkerung der
Vereinigten Staaten möchte ich meine Liefst« Rührung anssprechen
und bekunden , dah wir die Enthüllung am heutigen Tage richtig
verstanden haben : als einen Beweis des Gedenkens , der Sympathie
und der Freundschaft .

"

Die englische Vergwerksvorlage im Unterhaus angenommen
London , 6 . Juli . Das Unterhaus bewilligte heute ohne Aus¬

sprache in zweiter Lesung die Vorlage über die Kohlenbergwerke .
Streikwelle in Spanien

Barcelona, 6. Juli . Hier ist heute früh der Generalstreik der
Telephon- und Telegravbenarbeiter und -angestellten ausgebrochen .
Das Haupttelegraphenamt wird von Zivilgarde bewacht.

Schweres Flugzeugunglück in Frankreich
In Hirson stürzte bei einer Flugveranstaltung ein Erohflugzeng

über der Zuschauermenge ab. Fünf Personen wurden getötet und
zehn schwer verletzt .

-etae » Ougmaß *
id romantischer Sasthos

zu dem verzweifelten Mittel greifen müssen durch Arbeit ihren Le--
bensunterhalt zu verdienen. Ihr S ch l o b haben die Grafen in ein
Wirtshaus verwandelt, dem der nicht gerade geschmackvolle aber
zugkräftige Name „Znm Maxim der Grafen Rochefoucauld " gegeben
wurde . Die Vorfahren der feudalen Gastwirte hatten ihren Be¬
suchern wahrscheinlich kostenlos Gastfreundschaft gewährt. Die Roche¬
foucauld von beute sino sehr gerissene Geschäftsleute . Die Auto¬
mobilisten, die im „Maxim der Grafen vün Rochefoucauld " halt

"machen, müssen für eine Tasse Tee , ein Mittagessen oder eine Flasche
Ebamvagner Preise bezahlen , die neben denen der teuersten Luxus-
lokale in Ehren bestehen können.

*
Wie es beißt , gebt das Geschäft sehr gut . Je „origineller" der

Schauplatz des Vergnügens ist , umso größer die Ausgabesreudiakeit.
Ein Gastwirt hat ein Vermögen damit verdient, als er die Villa
des Frauenmörders Landru aufkaufte und ein elegantes Restaurant
darin errichtete . Welch süßer Schauer für die Gäste , Speisen aus der
gleichen Küche zu bekommen , in der der „triste Herr von Gambais"

einst seine zahlreichen Ovser im Ofen verbrannte! Ist es nicht be¬
neidenswert, in dem gleichen Zimmer, vielleicht an dem gleichen
Tische zu sitzen , an dem der Mörder eine seiner „Bräute"
bewirtete," bevor er dazu schritt, sie umzubringen? Und
dann, in unserem Falle — welch ein Genuß , in dem
Schlosse eines echten Grafen zu speisen , desien Onkel der Besitzer der
Spielhölle von Monte Carlo gewesen ist ! In einem Himmelbett zu
übernachten , das vielleicht den Vorfahren deren von Rochefoucauld
von der Madame Pompadour zum Geschenk gemacht wurde ! Aus
einer Taste zu trinken , von einem Teller zu essen , aus dem schon —
nein , das sind Genüsse , die nur mit schwerem Geld aufgewogen
werden können . . . Und doch sind die Grafen Rochefoucauld nicht in
der Lage , die Renten , an die ihr Erbe gebunden ist. zu zahlen ? . . .
Das Gericht hat jetzt darüber zu entscheiden . . . Wie sein Spruch
auch ausfallen mag : das „Maxim der Grafen Rochefou¬
cauld " ist jetzt erst recht der Anziehungspunkt der „ele¬
ganten Welt " Frankreichs geworden . . . .

wieder
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| gewerkschaftliches
vie Nnwülte machen Reklame

Di « Anwälte verfochten bisher in ihrer Ltandesvolitik eine
Reibe von Grundsätzen , die zu den wirtschaftlichen Erfordernissen
der Gegenwart immer mehr in Widerspruch gerieten . So war es
verpönt , daß di« Anwälte für ihre Leistungen Reklame machten .
Die letzte Abgeordnetenversammlung des Deutschen Anwaltsoer¬
eins bat , wie wir vom ZdA . erfahren , diesen Standpunkt preis -
gegeben . - Sie bat beschlossen, dab die Bezirksgruvven und örtlichen
Vereine »u einer „ würdigen , aber wirksamen Aufklärung des
Publikums , insbesondere der wirtschaftlichen Verbände , über die
Vorteile der Vertretung durch Anwälte in Beitreibungslachen "
veranlaßt werden sollen . Die Aufklärung soll sich dabei vor allem
auf die in vielem täuschende Reklame der Inkassobüros erstrecken.
Mit dieser „Kollektivreklame " haften die Anwälte , sich «in Ar¬
beitsgebiet stärker zu «rschlieben , in dem sie bisher von den In -
kasiobüros stark bedrängt worden sind.

So wird einer nach dem anderen von jenen verstaubten standes¬
politischen Grundsätzen der Anwälte durch die wirtschaftliche Ent¬
wicklung überholt . Auch die Tariffeindlichkeit der Anwälte ist noch
ein Erbstück jener geradezu mittelalterlichen Standesauffasiung .
Es wird die Aufgabe deregewerkschaftlich organisierten Angestell¬
ten lein , dies« Entwicklung im Lager der Anwälte zu beschleunigen .

*
Der Deutsche BeNeidungeverbaud hat in Gemeinschaft mit den

übrigen Arbeitnehmeroerbänden des Bekleidungswesens den Ver¬
waltungsrat ersucht , den Rahmen der der Versicherung unterstehen¬
den Heimarbeiter mindestens auf den Umfang zu erweitern ,
wie ihn di« Notverordnung über die Einschränkung der Arbeits¬
losenversicherung der Heimarbeiter m 18. Oktober 1930 »ulieb .

Der grobe Streik im nordfranzöfischen Tertilgebiet von Roubair
und Tourcoing geht zu Ende . Es kam zu einer Einigung zwischen
einem Teil der Tertilunternehmer und den sozialistischen und
christlichen Gewerkschaften auf der Basis eines vom Ministerprä -

SZenten Laval gemachten Bermtttlungsvorschlags . Danach wird den
rbeitern und Angestellten zwar die Anwesenheitsvrämie , die als

Ausgleich für die Beiträge zur neu eingefllbrten Altersversicherung
gewährt wurde nicht weiter gezahlt , aber eine Lohnerhöhung von
3 Prozent gewährt , die allerdings ab ' 15. September wieder auf
1 Prozent zurückgebt . Das Abkommen kann mit einer Frist von
drei Monaten gekündigt werden . Beide Parteien haben sich jedoch
verpflichtet , von dieser Klausel nicht vor dem 31 . Mai 1932 Ge¬
brauch zu machen . Die Vereinbarung umfabt etwa 80 Fabriken mit
einer Belegschaft von zusammen 50 000 Arbeitern , die am Mon¬
tag die Arbeit wieder aufnahmen . Die übrigen Arbeiter , die bei
den dem Tertilkonsortium angeschlosienen Firmen beschäftigt sind ,
streiken weiter , da das Konsortium zu keinem Entgegenkommen
bereit ist.

Soziale dlundscitau
Arbeitsbeschaffung und Versuchsgut Muggensturm

Man schreibt uns :
Eine unerhörte Tat erlaubte sich dieser Tage das Versuchs « und

Lehrgut in Muggensturm . Nachdem die Reisezeit der Himbeeren
gekommen ist, versucht die Verwaltung mit Einverständnis des
Kreisschulamts , alle Schulkinder der drei ältesten Klassen für ein
vaar Bettelpfennige zur Arbeit auszufordern ! Nach Bekanntwerden
dieser Tatsache berief der hiesige Ortsverein der SPD . alle Bür¬
ger zu einer Proteftversammlung im Bürgersaale des Rathauses
ein . Gen . Fraktionsfübrer Schenkel sprach vor der überfüllten Er¬
werbslosenversammlung , wobei er sich mit aller Entschiedenheit
gegen das Verhalten des Versuchsgutes wandte . Gerade bei unse¬
rer groben Arbeitslosenzahl , in welcher eine Menge Ausgesteuerte
sich befinden , wäre es das erste , dazu beizutragen , dab die Er -
werbslosenziffer in hiesiger Gemeinde vermindert wird . Natürlich
hätte das Versuchsgut bei Kinderarbeit billige Arbeitskräfte , auf
der anderen Seite wären unsere Ausgesteuerten bereit ; für ange -
mesienen Lohn produktive Arbeit zu leisten . Es wäre sehr zu be¬
grüben , wenn die hiesige Gemeindeverwaltung Schritte unterneh¬
men wollte , Hamit wenigstens wieder ein Teil der Bedürftigen
in das Arbeitsverbältnis kommen könnte . Zufolge der Aufforde¬
rung des Versuchsgutes wurde von den Versammlungsteilnehmern
eine Entschließung angenommen , wonach den Schulkindern nicht
erlaubt werden soll, dort für ein vaar Pfennig « zu arbeiten , wo
doch erwachsene Arbeitskräfte in grober Anzahl vorhanden sind.

Volkswirtschaft
Da » Kapital im deutschen Einzelhandel

Jnteresiante Zahlen von der Kapitalbildnng .
Der Hauptteil des Kapitals steckt beim Einzelhandel bekanntlich in den

Warenlagern . Diese haben sich, wie wir dem VerbandSorgan des
ZentralverbandeS der Angestellten entnehmen , in den sllns Jahren wie
folgt entwickelt :

Horden des Verbrechens
Ungeheuerliche Zustände im Hitlerlager

In Sagen kam es kürzlich zu einer blutigen Schieberei zwi¬
schen Kommunisten und Nationalsozialisten . Anfänglich standen die
Kommunisten unter dem Verdacht der Urheberschaft , aber bald
stellte sich heraus , dab Nationalsozialisten aus Dortmund die An¬
greifer waren . Es wurden 25 Nationalsozialisten verhaftet , von
denen sich heute noch 6 in Hagen i . Wests , in Hast befinden .

Einer dieser Nazis , ein gewisser Berger , hat jetzt im Gefäng¬
nis aus freien Stücken einen langen Brief über die Zustände in
der NSDAP , angefertigt . Er entwirft darin ein geradezu grauen¬
haftes Bild . Berger , der nach der Wahl zu den Nationalsozialisten
übertrat , weil er ihren Idealismus und die Ehrlichkeit ihrer Ziele
glaubte , nennt jetzt die Dinge beim wahren Namen und nennt
seine -früheren Kameraden Einbrecher , Zuhälter , Taschendiebe , Be¬
trüger , Zechpreller , Strabenräuber und Meineidige . Er belegt alles
mit Tatsachen . Es sind trübe Bilder , die er malt , aber es sind
Tatsachen , die er wiedergibt . Hören wir ihn :

> Am 14 . September saben in Dortmund im Restaurant zum
Ctadttheater SA .- Leute auf Wache . Die Siegestaumel und der
Durst sind grob . Das Geld ist knapp . Wie hilft man sich ? Man
plündert den Weinkeller . Selbst vor dem Diebstahl bei Parteiwir -
trn scheut man nicht zurück. Da ist der SA . -Mann Friedrich . Er
nimmt Sonntags ein Büfettfräulein des Hauvtnazilokals Dort¬
munds Noelle mit »um Spazierengehen . Er hat kein Geld , er weiß
aber , dab die Kleine kur » nach dem 1 . noch Geld haben muß . Zu¬
nächst leiht er sich mal 3 Mark von ihr und stiehlt ihr nach und
nach den Rest . Denn die Kleine wird allmählich betrunken . Dann
bringt er sie in die Wohnung eines anderen SA .-Mannes . Dort
wird sie von mehreren SA .-Leuten mibbraucht . Als nach einiger
Zeit das Mädchen bei einem Diebstahl , zu dem Friederici sie ge^
zwungen hat , aus dem Lokal Noelle fliegt , wird sie von einem
SA . in die Wohnung genommen und muß sich zum Dank für das
Uebernachten von 5— 6 Leuten mißbrauchen lassen . Später wird sie
auf die Strabe geschickt Geld zu verdienen . ' Schließlich wird sie
aufgegriffen und da sie erst 17 Jahre , alt ist , einer Erziehungs¬
anstalt überwiesen . -

Der SA .-Mann W e n tz e l ist von Beruf Taschendieb . Der
Sturmführer , darauf aufmerksam gemacht , erklärt , das seien Pri¬
vatsachen . Wentzel fliegt erst , als er Gelder der „Roten Erde "
unterschlagen hat .

Zwischen den beiden nationalsozialistischen Zeitungen , der Esse-
ner Nationalzeitung und der Bochumer Roten Erde ist ein wilder
Kampf um die Dortmunder Abonnenten entbrannt . Man möchte
gerne die Nationalzeitung aus Westfalen vertreiben und arbeitet
mit allen Mitteln gegen sie . Ein Aktionär , Herr S ch m i t t -Dort -
mund , der 100 000 Mark in den Betrieb gesteckt hat , muß Hitler
um Vermittlung anrufen , damit die Lokalredaktion in Dortmund
erhalten bleiben kann . Aber der Zeitungskrieg wird noch auf
andere Weise geführt . Für jeden geworbenen Abonnenten zahlt
die Nationalzeitung 2 Mark , die Rote Erde , die erst 30 Pfg . ge¬
zahlt hatte , schließlich 1,50 Mark . So wirbt man denn für die meist -
»ahlende und dreht ihr häufig genug gefälschte Bescheinigungen an .

Mit Fälschungen ist man überhaupt nicht kleinlich . Dab man
unvorsichtige und betrunkene Gäste , die bei Noelle erscheinen , auf
einer Bierreise um ihre Barschaft erleichtert , ist noch harmlos . Da
gibt es noch ganz andere Dinge . Der Verwalter des SA .- Heimes

Norden , Herr Bartzen , vorbestraft mit 2 Jahre » Zuchthaus » be¬
stellt mit dem SA . -Mann Heinrichs zusammen Schube und Hosen
elftere bei der Firma Böhmer , letztere bei der Firma Kahre in
Dortmund . Sie vergesien zu bezahlen und unterschlagen das Geld ,
das sie für Hosen und Stiefel erhielten . Darauf werden st« aus der
SA . herausgeworfen . Sie wollen sich das nicht gefallen lassen und
ergehen sich in Drohungen . Bartzen , der besonders scharf auftritt ,
erhält einen Wink , wenn er nicht ganz artig sei, werde man ihn
„umlegen "

. Das veranlaßt ihn ganz stille zu sein und schleunigst
nach Ostpreußen zu ziehen .

Der Lieferant für Pistolen der SA ., der Waffen , die so manche
verhängnisvolle Rolle in Dortmund und Umgebung gespielt haben -
ist der Eausportwart des Stahlhelms Herr Emil Metzger . Er
ist strenger Antisemit , wenn er auch die Waffenröcke für seine
Scharen bei Juden kauft . Wie wurden die von ihm besorgten Waf¬
fen gebraucht ? Als der Sturm 83 Ramen zu einer Versamm¬
lung fuhr , gab es wilde Schlägereien . Stühle wurden in die Fen¬
ster Mißliebiger geworfen , mit Pflastersteinen wurden die Schau¬
fenster einer Metzgerei zertrümmert und Würste gestohlen . Der
SA .-Mann Rohersmeier verfügte über eine 08 Pistole mit
Dum -Dum -Geschosse. Acht Tage später wurde in Dortmund in
der unteren Münsterstrabe der 16jährige Schadow durch ein
Dum -Dum -Geschob getötet . Ein Arbeiter Steiger hatte den Ro -
bersmeier schieben sehen , kannte ihn aber nicht . Bei einer Ver¬
sammlung in Aplerbeck , bei der W a g n e r -Bochum eine Rede hielt ,
besetzte die SA . von hinten durch die Fenster des Saales die
Bühne und bewaffnete sich dort mit Gewehrattravven aus Holz .
Da aus der Versammlung Widerspruch gegen das Eindringen der
SA . erhoben wurde , gingen diese gegen die Besucher vor . Es ent¬
wickelte sich eine wüste Schlägerei . Wagner war ? dabei Wasser¬
flasche und Glas in den Saal . Als einige SA .-Leute vor der
Schupo im Auto flüchteten , sab Wagner mit der Pistole am Fen¬
ster . Als der Sturm 83 zum Bezirkstag nach Holzwedecke fuhr ,
wurden die Autos von der Polizei überraschend auf Waffen unter¬
sucht. Aus Wut darüber lauerte der SA .-Führer Bauer , wie er
selbst angab , dem Polizeipräsidenten auf „um ihn zu erschießen " .
Als die Wohnung eines SA -Mannes in der Güntherstrabe in Dort¬
mund mit Steinen bombardiert wurde , schossen j >ie SA .- Leute
Albrecht und Rohersmeier in die Wohnung eines Kommunisten -
fiihrers und verletzten ihn schwer. Zwei andere SA . - Leute schworen
aber , die beiden zur selben Zeit anderswo gesehen zu haben .

Im Prozeß Geregt , des bekannten Zeitungsverkäufers von der
Remoldikirche , wurde eine Rekordzahl von Meineiden geleistet .
Existierten doch bei der SA . ganze Lehrgänge über gerichtliche Aus¬
sagen . Vorproben für Prozesse wurden bei verschiedenen Stürmen
abgehalten . Aber nicht genug damit . Die Zeugengelder , die man
nachher versoff , waren aufgrund gefälschter Verdienstbescheinigun¬
gen abgehoben worden . Ein Teil des Geldes mußte für diesen
Zweck abgeführt werden .

Die Feststellungen des früheren Nazimannes Berger sind so unge¬
heuerlich ' daß die Justiz daran nicht wird Vorbeigehen können -
Aber so wie er die Dortmunder NSDAP , schildert , siebt es im
Nazilager vielerorts aus . Es ist ein gewaltiger Sumpf , der bis
in die höchsten Spitzen reicht .

Millionen RM .
Bestand Zuwachs

am 1. 1 . bis 31. 12. — V. H .*»)
1924 1928

Spezialgeschäfte 3213 3586 + 111 .6
Warenhäuser 115 171 =5 + 148,6
Sonst , gemischte Warengeschäfte 245 303 — + 123 .9Trödel - , Hausier- u . Straßen -

Handel 136 116 • — + 85
Konsumvereine») 22 66 - - + 292,4

Summe 3731 4242 = + 113,7
Dar ist nur die Zunahme der Lager In denjenigen Geschäften , di« schonam 1. Januar 1924 bestanden haben . (Der Abgang durch die ausgelösten

Geschäfte ist miteinberechnei.) Sieht man von den Konsumvereinen ab,die ja nicht in den Rahmen privater Berechnung hineingehören , undderen prozentualer Zuwachs auch nur deshalb so groß erscheint , weil ihre
Lager nur einen so » einen Teil der Gesamtsumme ausmachen, so haben
stch am riesigsten die Warenhäuser ausgedehnt , wenn auch natürlich der
absolute Zuwachs am größten bei den Spezialgeschäften war . Es ist aber
überhaupt von Wichtigkeit, dab der gesamt« Lagerbcstand des deutschen
Einzelhandels — oder vielmehr dessen Wert — sich in den fünf Jahrenwett mehr als verdoppelt hat . Dazu kommen noch die Lager der neuge-
gründcten Geschäft «, die sür den 31 . Dezember 1928 auf rund 200 Millionen
Reichsmark geschätzt werden . Und außerdem kommen rund 630 Millionen

BSHg

Reichsmark hinzu für Neubauten und Neuausstattungen von Geschäften.Alles in allem hat somit der deutsche Einzelhandel in den fünf Jahre »
sein im Geschäft steckendes Kapital sichtbar um rund 6100 Millionen
Reichsmark vermehrt , so daß auf jedes Jahr mehr als eine Milliarde Zu¬wachs entfällt . ES ist demnach im deutschen Einzelhandel , in den fünf
Jahren nach der Inflation , schnell und viel neues Kapital gebildet wor¬den. Und dieses Kapital hat stch in den wenigen Händen zusammenge-
ballt , unter gleichzeitiger Enteignung vieler kleinerer Unternebmckund riesig wachsender Arbeitslosigkeit. So hat der Einzelhandel sein Teil
beigetragen zur Steigerung der Widersprüche — wachsender RciüNum dereinen bei wachsender Entbehrung der anderen — , an deren Folgen wir
jetzt leiden.

*) Ohne die Zentralläger , welch« zum Großhandel gerechnet sind .**) Di« Prozentsätze stimmen nicht genau , weil die absoluten Summen
abgerundet sind . *
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Seschichtskalender
7. Juli .

1752 "I . 3Ji . Jacquard . Erfinder des mechanischen Webstubls . —
1785 -(Dicht . Magnus E . Lichtwer — 1860 ^Komponist Gustav
Mahler . — 1866 (-Pädagog Adolf Diesterweg. — 1868 Allgem.
Deutscher Arbeiterverein geschl. — 1893 HSchriftst. G. de Mauvas -
sant . 1921 fEngl . Staatsm . Lord Balfour .

Nationalsozialisten vor Sem Schnellrichter
fm. Karlsruhe . Unter dem Schutz eines verstärkten Aufgebotes

von Polizei - und Kriminalbeamten würde heute nach¬
mittag im sogenannten Schnellverfahren gegen vier Angehörige der
NSDAP ., den wegen Betrugs und Unterschlagung wiederholt vor¬
bestraften 27 Jahre alten leidien Kaufmann Hermann Eraunitz ,
den vorbestraften verheirateten 39 Jahre alten Mechaniker Her¬
mann Schneider, den wegen schweren Diebstahls vorbestraften
ledigen Metzger Paul Belle, der in Uniform vor Gericht erscheint
und den 11 Jahre alten verheirateten Hilfsarbeiter Johann Adam
Martus aus Durlach , verhandelt , die wegen gemeinschaftlicher
gefährlicher Körperverletzung angeklagt sind .

Gegenstand der Anklage bildete ein Zusammenstoß zwischen Na¬
tionalsozialisten und Kommunisten, der sich beim alten Bahnhof
Ecke Kriegs - und Kreuzstraße Sonntag abend »utrug und bei dem
im Verlaufe der Tätlichkeiten einzelne Personen verletzt wurden .
Sämtliche Angeklagten bestreiten , sich in strafbarer Weise beteiligt
zu haben . Nicht unerheblich verletzt wurde ein 20 Jahre alter
Arbeiter , dessen Kopf und linke Hand verbunden sind . Er sowohl ,
wie die anderen Zeugen , von denen einer ebenfalls verletzt wurde,
vermögen keine Angaben über die Täter zu machen . Ein Zeuge,
der bei seiner Vernehmung vor der Polizei Belle, Martus und
Schneider als Täter angegeben hatte , bestreitet deute, die Täter er¬
kannt zu haben . Die Beweisaufnahme ergibt kein klares Bild der
Sachlage , so daß weitere Zeugen gehört werden sollen . Entsprechend
dem Antrag der Staatsanwaltschaft beschloß das Gericht, die An¬
gelegenheit in das ordentliche Verfahren übergehen »u lassen . Der
Staatsanwalt beantragte , gegen die Angeklagten Haftbefehl zu
erlassen, während der Verteidiger dafür eintritt , die Angeklagten,
aus der Haft zu entlasten . Ueber diese Anträge wird das Gericht
noch zu entscheiden haben.

In einer am Vormittag abgehaltenen Schnellrichtersitzung hatte
sich der Bäcker Hermann Turecht von Lütersheim wegen Körper¬
verletzung zu verantworten . Es kam am Sonntag , wie der Poli -
zetbericht meldete, in der Nähe der Wirtschaft „Zum Landsknecht"
zu Auseinandersetzungen , in deren Verlauf Turecht, der Mitglied
der NSDAP , ist, mit dem dicken Ende eines Trommelschlegels,
den er im Stiefelschaft mit sich führte , einem Pastanten den Kopf
blutig schlug . Er wurde alsbald nach der Tat festgenommen.
Gegen T . wurde im Sinne der Anklage auf eine Geldstrafe von
19 Mark , ersatzweise acht Tage Gefängnis erkannt . (Ach, wie rück¬
sichtsvoll ! Eine derartige geringfügige Strafe soll abschreckend
wirken ! Die Red .)

Wie das Volk verdummt wird
Ein Geschäftsmann schreibt uns :
In einer der letzten Nummern der Badischen Preste wird der

zu erwartende neue Aufstieg propagiert . Wir kleinen Gewerbe¬
treibenden würden jede Möglichkeit begrüßen , denn wenn die
Zurückhaltung der noch nicht zum Stempelngehen -Gezwungener
weiter anhält , so gehen wir Zeiten entgegen, wie wir sie uns
nicht haben träumen lasten.

Wenn man nun in dieser parteilosen Presse über die Umschich¬
tung des Verbrauchs liest und dabei als Rückendeckung das Sta¬
tistische Reichsamt anführt , das die Erhebung von öaushaltsrech -
nungen durchführt , so sollte man annehmen , daß die mitgeteilten
Zahlen einigermaßen stimmen. Sie schreibt über di« Verteilung
der Ausgaben im Arbeiterhaushalt , worunter gewöhnlich eine fünf-
köpfige Familie verstanden wird , bei einem Einkommen von 2500
bis 3000 Mark : Wohnungsmiete 10,6 Prozent , Nahrungsmittel
43,3 Prozent , Eenußmittel 4,0 Prozent , Bekleidung, Wäsche 11,6
Prozent , andere Bedürfniste 30,5 Prozent .

Nun wisten wir alle aus Erfahrung , daß sich mit Hilfe der Sta¬
tistik alles beweisen läßt . Wie sieht die Wirklichkeit aus ? Der
Schreiber dieses hat für die Jahre 1929 und 1930 eine genaue
Haushaltrechnung durchgeführt und wird anhand dieser Beweise
zeigen, wie mit der Maste des Volkes Schindluder getrieben wird .
Das Einkommen 1929 betrug Mark 2748 .—, für 1930 war es
2892 .—, also durchschnittlich Mark 2800 .— . Eine 3-Z !mmerwohnung
und die wird für eine bköpfige Familie nicht zu grob sein , kostet
im Altbesitz in der Oststadt jährlich Mark 660 .— , monatlich dem¬
nach Mark 55.—. Wenn man für Lebensmittel je Tag und Kopf
Mark 1 .— verbraucht , so kann man gewiß nicht von Verschwendung
reden . Es ergibt sich für 365 Tage zu Mark 5.— je Tag eine
Summe von Mark 1825 .—. Kommt noch der Krankenkastenbeitraa ,den man auch nicht als Lberflüstig anseben kann, im Betrage von
Mark 12,50 für sich und die Familie hinzu , so erfordert dieser
Posten « ine jährliche Ausgabe von Mark 150 .— . Rechnet man diese
Beträge prozentual auf das Einkommen von Mark 2800 .— um , so
steht das Jahresbudget eines kleinen, selbständigen Gewerbetreiben¬
den folgendermaßen aus : Wohnungsmiete Mark 660 .00 = 24 Prä¬
sent , Lebensmittel Mark 1825.00 — 65 Prozent , KrankenkasteMark
150 .00 — 5 Prozent , zusammen 94 Prozent .

Es bleiben für Bekleidung , Wäsche und andere Bedürfniste im
ganzen noch 6 Prozent oder Mark 165 .00, statt wie die behördliche
Berechnung zeigt 46,1 Prozent . Nach der Reichsamtlichen Statistik
dürfte bei einem Einkommen von Mark 2800 .00 für Miete jähr¬
lich Mark 269,00 oder monatlich Mark 25,00 verwendet werden.
Ob zum Beispiel in Karlsruhe eine Altwohnung zu diesem Preis
für eine bköpfige Familie zu haben ist, wird schwer zu beantwor¬
ten sein . Für Lebensmittel liegen die Verhältnisse ähnlich. Nach
dem behördlichen Schema kcknen nur Mark 1212 .00 in Betracht ,d . s. zirka 100 .00 monatlich oder Mark 3,30 täglich . Die Frage be¬
steht darin , ob hiermit eine 5kövfige Familie leben kann.

Alles in allem betrachtet , dürfte die Zeit zu ernst sein , um mit
Zahlen zu jonglieren . Im Kriege hat man von einer organisierten
Hungersnot gesprochen und die große Masse hat sich darein gefügt,da eben nichts zu haben war . Heute haben wir Mastenvroduktionam fließenden Band und das Volk kann bei vollgefüllten Scheuern
verhungern . Es gilt nur rücksichtslose Aufklärung und wenn di«
Wahrheit noch so bitter sein sollte.

Karlsruher kjafenverkehr
Im Juni 1931 hat der Wasterstand des Rheins sehr geschwankt .Am Pegel zu Marau betrug er am Anfang des Monats 610 Ztm . ,stieg bis zum 4 . Juni auf 631 Ztm . und fiel dann unter Schwan¬kungen bis auf 552 Ztm . am Ende des Monats . Trotz dieser

Schwankungen war der Wasterstand für die Eroßschiffahrt nach und
von Karlsruhe günstig. , .Im Karlsruher Rheinhafen sind im Juni 103 Eüterboote und
Motorschiffe sowie 268 Schleppkähne und 19 Eüterboote und Mo¬
torschiffe sowie 257 Schleppkähne abgegangen . Das bedeutet eine
nichtunerbebliche Steigerung , sowohl gegenüber dem Vormonat ,
als auch gegenüber dem Juni 1930.

Der Güterverkehr war im Juni 1931 bei der Zufuhr um rund
29 000 Tonnen und bei der Abfuhr um rund 1000 Tonnen größer
als im Mai 1931. Gegenüber dem Verkehr im Juni 1930 war der
Verkehr im Juni 1931 bei der Zufuhr rund 57 000 Tonnen und
bei der Abfuhr 5000 Tonnen größer, so daß sich der Ausfall beim
Ecsamtverkehr in der ersten Hälfte 1931 gegenüber dem Eesamt -
verkehr in der ersten Hälfte 1930 erheblich vermindert hat .

Dagegen haben die Hafenrundfahrten mit dem städtischen
Motorboot im Juni 1931 erheblich weniger Fahrgäste zu verzeich¬
nen als im Juni 1930, was auf die Ungunst der wirtschaftlichen
Verhältnisse und darauf zurückzuführen ist . daß die Landverkehrs -
verdindung mit dem Strandbad Ravvenwörth seit Juni 1930
wesentlich verbestert worden ist.

Vorsicht Meier !
Don der Mietervereinigung wird uns geschrieben :
Wir haben schon oft gewarnt , einen Mietvertrag zu unterschrei¬

ben, ohne vorher an rechtskundiger Stelle Auskunft zu holen . Das
Neueste ist jetzt , daß in Mietverträgen überhaupt keine Miet¬
summe eingetragen ist und dieser Vertrag den Mietern zur Unter¬
schrift übergeben wird . Ist der Vertrag unterschrieben, kann der
Eigentümer jede beliebige Summe einsetzen , weil ja die Unter¬
schrift des Mieters vorhanden ist.

Weiter wird in den Verträgen gefordert , daß der Mieter jede
im Verlaufe der Mietzeit vorkommende Reparatur auf seine Kosten
ausführen läßt . Mieter , lehnt derartige Verträge ab !

Was vergwachileuie
in öen Anlagen erleben !

Es ist bekannt , daß Bergwachtleute in ihrer Freizeit den Hardt -
wald und unsere übrigen städtischen Anlagen besuchen und jede
Gelegenheit benützen , die Besucher auf die Reinerhaltung der An¬
lagen binzuweisen. Da dürfte es doch mal von Interesse sein , was
ein BW .-Mann alles erlebt . Geht da ein BW .-Mann am Spätnach¬
mittag in den Anlagen der Hildavromenade spazieren und
freut sich immerhin über die schön hergerichteten Anlagen . Da kommt
er an drei Frauen mit Kindern vorüber , von denen sich eine an¬
schickt , eine Orange zu schälen . Wer könnte es ihm verdenken, wenn
er sich dafür interessiert , wie in diesem Falle der Abfall verwertet
wird . Er letzt sich auf eine nahestehende freie Bank und beobachtet.
Schon ist er erstaunt , wie die Apfelsi enschalen Stück um
Stück in die fein saubere Anlage geworfen werden . Es folgt eine
zweite Orange mit demselben Ziel .

Nun erbebt sich der BW .-Mann , wie es seine Pflicht ist , und geht
zu der betreffenden Frau und stellt ihr das Tun vor . Wie würden
die Anlagen aussehen , wenn jeder Besucher seine Apfelsinenreste,
Papiere usw. einfach um die Sitzgelegenheit herum wegwerfen
würde ! Man siebt ein und sagt gedankenlos : „das macht doch
nichts"

, oder „auf die paar Schalen kommt es nicht an !"
Es wird der Frau klar gemacht, daß sie zu Hause ihren Abfall

doch auch nicht in der Wohnung herumwirft , sondern einen be¬
stimmten Platz dafür hätte . Warum macht mans draußen nicht Huchit*? Leicht wären die Schalen zum nächsten Papierkorb getragen
oder wenn man dazu zu faul ist , im Kinderwagen verstaut .

Sie ist belehrt und wird künftig wisien, warum und wie man
die Anlagen rein erhält . So arbeitet die Bergwacht am „Kultur¬
volk"

, still und ruhig , aber zum Segen und zur Freude der Men¬
schen selbst . Deshalb soll man einem BW . -Mann auch nicht böse
sein , wenn er seine Pflicht tut . der eine bringt so etwas auf feine
Art an , der andere etwas gröber . Immer aber ists gut gemeint.

Leider aber ists vorwiegend das weibliche Geschlecht , das
oft unverschämte' Antworten gibt , jedenfalls als untrüglicher Aus¬
weis des jeweiligen Bildungsgrades . Die Bergwacht wird aber noch
dazu übergeben , in besonderen Fällen die Namen solcher ordnungs¬
liebender Weiblichkeit in aller Oeffentlichkeit bekannt zu geben.
Vielleicht hilft das . Wozu wird in unzähligen Artikeln auf diese
Dinge bingewielsen ?

*

Tag der Arbeit . Im gestrigen Bericht über diese Veran¬
staltung hat sich ein Korrekturfehler eingeschlich>en . Es ist da
von zirka dreitausend Festzugsteilnehmern die Rede, es mutz
aber heißen : Zirka 10 000 marschierten! Daß die Zahl von
3000 zu nieder bemessen ist . geht auch daraus hervor , daß der
Vorbeimarsch des Zuges — trotz raschem Marschtempo —
bereits % Stunden dauerte .

Oertliche Erholungsfürsorge der Arbeiterwohl¬
fahrt . Eltern , vergebt nicht Eure Kinder rechtzei¬
tig anzumelden . Anmeldungen können erfolgen Montag ,
Mittwoch und Freitag von 2—6 Uhr und Dienstag , Donnerstag
und Samstag , vormittags von 9—12 Uhr, im Büro der Arbeiter -
wohlfahrt , Karl -Friedrich -Straße 22 , 2 . Stock .

( :) Die Filmvorführungen des Berkehrsvereins im Konzert¬haus . Wie schon mitgeteilt wurde , hat der Verkehrsverein durch
seinen Werbeausschuß in vorbildlicher Weis« die Gelegenheit er¬
griffen , um auch in diesem Jahre mit einer Reihe von Veranstal¬
tungen in di« Oeffentlichkeit zu dringen . Die Filmvorführungenim Konzertbaus , die an zwei Nachmittagen dieser Woche (Mon¬
tag und Dienstag ) für sämtliche Karlsruher Schulen veranstaltetwerden , waren gestern von insgesamt über 4000 Kindern besucht ,die mit grobem Interesse die teils belehrend , teils spannend ab¬
rollende Handlung der überaus anschaulich gedrehten Filme ver¬
folgten , zu denen Herr Polizeihauptmann Grosser von der hiesigen
Polizeidirektion leicht verständliche Erläuterungen gab . Am heu¬
tigen nachmittag werden die Filmvorführungen erneut vor etwa
2500 Schulkindern fortgesetzt. Da die überaus interessanten Ver¬
kehrsfilme — „Die Verkehrszeichen" , „Der Kraftfahrer "

, „Der
Radfahrer "

, „Der Fußgänger "
, — auch für Erwachsene in hohem

Maße zur Aufklärung geeignet sind , findet heute abend 8 . 15 Uhr
im Konzerthaus eine öffentliche Vorführung mit Vortrag von
Herrn Polizeihauvtmann Grosser statt , wozu die Karlsruher Be¬
völkerung zu recht zahlreichem Erscheinen eingeladen ist . Die
Kartenausgabe erfolgt in der Auskunftsstelle des Berkehrsvereins
(Kaiserstraße 159 , Ecke Ritterstraße ) sowie im Zigarrenhaus
Meyte am Marktplatz .

Veranstaltungen
« trcichkonzert Im « iadtgarten . Am Mittwoch . 8. Juli , findet im

Stadlgarten , von 16 bis 1814 Uhr , ein Stretchkonzert der Philharmoni¬
schen Orchesters unter der Leitung des Herrn Musikdirektor Emil Irr -
gang statt . Unsere Leser , und besonders Musikfreunde, seien aus dieser
Konzert besonders hingewtesen.

BcrLnhS 40 ungarische gigouner -Sinfoniker kommen wieder na »
Karlsruhe ! Der Konzertdirektion Kurt Neuscldt Ist er gelungen , die 40
berühmten Bersny -Zigeuner vor ihrer Abreise nach Süd . und Nord -

amerila , wo sie den ganzen Winter oder konzertieren werden , noch si»
ein Karlsruher Konzert zu gewinnen , dar kommenden Samstag , d««
11. Jult , abendr %9 Uhr. in der großen F « st h a l l e statksinden wird
Nach den beiden vollständig ausverkausten Konzerten Ende November um
anfangs Dezember v . Js . ist zweifellos wieder mit großem Andrang z«
rechnen, zumal dt« Eintrittspreise , der Sommerzeit Rechnung tragend-
herabgesetzt wurden . Es werden wiederum drei BorverkaufSstcllen ei»'
gerichtet: recht« Saalhälste in der Mustkalienhandlnng Kurt Neuseld '
Waldstraße 81 , linke Saalhälste in der Buchhandlung Bielefeld a>»
Marktplatz und tm Warenhaus Knopf (Buchabteilung ) .

'Die Üiößifei A&icfiteti
Politische Auseinandersetzungen auf der Stratze

In der Kaiserstratze kam es gestern gegen 19 Uhr in de>
Nähe des Marktplatzes und in der Kreuzstratze wiederholt 3«
Ansammlung und Auseinandersetzungen zwischen Angehör''
gen der NSDAP , und vermutlich Angehörigen der KPD . D»
die Polizei sofort zur Stelle war , konnten die Ansammlungen
leicht zerstreut werden.

Verkehrsunfälle
Gestern abend stießen aus dem Durlacher Torvlatz ein Personen'

krastwagen , welcher aus der Kapellenstrabe kam und nqch den
Friedhof fahren wollte , und ein durch die Ludwig -Wilhelm -StraS '
in Richtung Kaiferstraße fahrender Radfahrer dadurch zufammcn -
dab der Radfahrer dem Personenkraftwagen gegenüber das Vo»
fahrtsrecht verletzte. Der Radfahrer kam zu Fall und wurde lei»'
verletzt; das Fahrrad wurde beschädigt .

In der Durlacher Allee wurde ein Motorradfahrer , der in de"
Weinweg einbiegen wollte , von einem in Richtung Durlach fahret '
den Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. SB 'I-
festgestellt worden ist, hat der Motorradfahrer rechtzeitig das Zen
chen der beabsichtigten Fahrtrichtungsänderung gegeben. Der SW
torradfahrer wurde leicht verletzt, das Motorrad ist beschädigt wo»
den. Die Schuldfrage bedarf noch näherer Klärung .

Ein fünf Jahre alter Knabe sprang gestern mittag in der Matb »
stratze hinter einem Baum hervor und versuchte , kurz vor eine »
fahrenden Personenkraftwagen die Fahrbahn zu überqueren . Tror
dem der Führer des Personenkraftwagens sofort stark bremst
wurde das Kind noch von dem rechten Kotflügel des Fahrzeug
erfaßt und zu Boden geworfen. Die erlittenen Verletzungen st»*
glücklicherweise leichter Natur .

Unfall
Bel dem Versuch , zwei streitende Hunde zu trennen , stürzte ei »*

Geschäftsinhaberin von hier zu Boden und brach sich das lim
Handgelenk.

Grober Unfug und Trunkenheit
Gestern abend kam es wiederum zwischen Personen , die dem

kohol zuviel zugesprocken batten , verschiedentlich zu Streitereien , i?
daß die Polizei einschreiten mußte . In einem Falle mußte e»
Mann , der sich wegen der Bezahlung seiner Zeche mit dem W >*
tätlich auseinandersetzte , von Polizeibeamten aus der Wirtschm
entfernt werden . Der Mann setzte auch den einschreitendon Bea>»
ten starken Widerstand entgegen . . ,Zur Anzeige gelangte ein 27 Jahre alter Arbeiter , weil er st'
nen Vermieter in seine Wohnung gelockt und ihn mit eine»
Dolchmesser tätlich bedroht bat .

ErreguNh öffentlichen Aergernisses
Ein 41 Jahre alter Mann , der wiederholt in der Näh« ein«'

hiesigen Schule durch schamlose Machenschaften Schülerin »»'
gegenüber Aergernis erregt batte , konnte von der Polizei eri»»
telt und festgenommen werden. Der Täter , der wegen ähnlich»
Delikte schon mehrfach vorbestraft ist, ist geständig.

Diebstähle
In der Franz -Abt -Straße wurde beute nacht an zwei aufgesteA

ten Motorrädern die Boschhörner entwendet , an einem Motors
wurde die Batterie sowie der Regler entfernt und gestohlen. ,Eine Hausangestellte von hier ' zeigte an . daß ihr aus iln*
Nachttischschublade ein Barbetrag von 10 Mark gestohlen word °'
sei . ,,Einem 16 Jahre alten Bahntechnikerlehrling wurde an f« «»L
Arbeitsstelle aus seinem verschlossenen Kleiderschrank eine silbel »
Armbanduhr gestohlen. . .

Im Laufe des gestrigen Tages wurden 4 Fahrräder gestow» '
1 Knabenfahrrad ist aufgefunden worden.

vorläufige Wettervorhersage
- er Nadischen Lan- eswetterwarie

Ein Kaltluftekiibruch brachte gestern nachmittag und beute »»Ä
wieder vielerorts Gewitter mit Regenschauern. Die beute stUs
um 8 Uhr gemeldeten Niederschlagsmengen betrugen in der Ebe»
2V Liter pro Quadratmeter , in mittleren Lagen bis zu 30 und '
Hochschwarzwald bis zu 50 Liter pro Quadratmeter .

Die Wetterlage stellt auch weiterhin unbeständiges Wetter '
Aussicht . _ (

Wetterausstchten für Mittwoch, 8. Juli : Fortdauer der unbestAdigen und für die Jahreszeit kühlen Witterung mit zeitweise ReS»
schauern .

Wasserstau - des Rheins
Basel 169 , gest . 5 ; Waldshut 362 , gest . 7 ; Schusterinsel A

gest. 7 ; Kehl 358, gef . 4 ; Marau 535, gef . 1 ; Mannheim 439 o>»

Tageskalender -
- er Sozial- em .parlei Karlsruhe

Arbeiterwohlfahrt ,
Di« Mitglieder des Vorstandes und die Genossinnen aller "

u
zirte werden am Donnerstag , den 9 . d . M ., abends 8 Ub^ .<>,
einer Sitzung, Karl -Friedrich -Strabe 22, 3 . Stock , eingeladen . ^
zühliges Erscheinen wird erwartet .

Freier Hausfrauenbund ^
Unsere nächste Zusammenkunft findet Donnerstag . 9.

nachmittags 4 Uhr im oberen Raum des Kaffee Stübinger
Tagesordnung : 1 . Vortrag „Die billige Verwendung des
im Haushalt einschließlich des Sterilisierens ". Referentin : “Ltf.
Vertreterin des [tobt . Gaswerks ; 2 . Beratung der Vereinssta '» >»

Wir bitten unsere Mitglieder und alle interessierten Hausir »
um zahlreiche und pünktliche Beteiligung .

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer
Ortsgruppenversammlung am Mittwoch , 8 . Juli 1931 ,

ab* ^
8 Ubr , im Volk^baus . In Anbetracht der wichtigen Tagesorv
wird zahlreicher Besuch erwartet .

Bezirk Rüppurr (Dammerstock , Rüppurr , Gartenstadt )
^

Am Mittwoch , 8. Juli . 26 .36 Uhr , iindet im „3 3 6 1
Löwen " eine Parteiversammlung statt , zu der auch Dolksf»^ ^ «
leser eingeladen sind . Nach einem kurzen Vortrag soll bi«
tische Lage in Reich und Land besprochen werden . E»
guter Besuch erwartet , es ist jetzt keine Zeit zum schlafen .
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1 Puriei-Hachrichlen
Segen fgstematilche Opposition

und Parteijpattung
' Aus Berlin wird uns geschrieben :

Die Opposition innerhalb der Sozialdemokratie , gegen deren
„Mahnruf " an die Partei wir uns dreier Tage mit aller Schärte
wandten , wie wir uns immer und bei welcher Gelegenheit es auch
fei , gegen jede Sondercrktion irgend einer Gruppe wenden werden,
vertriti ihre Anschauungen seit einiger Zeit in einer eigens dazu
geschaffenen Halbmonatsschrift der Klassenkamvf. Der Leiter der
sozialpolitischen Abteilung des Werkmeisterverbands , Genosse Dr .
Fritz Eroner , der langjährige Mitarbeiter dieser Halbmonatsschrift ,
hat dieser Tag« an den Herausgeber des Klassenkampf, den Genos¬
sen Seydewitz, folgendes Schreiben gerichtet:

„Lieber Genosse Sevdewitz !
Ich muss Sie bitten , die Bearbeitung der sozialpolitischen Um¬

schau in Zukunft einem anderen Genossen zu übertragen . Ich habe
in den Mqllaten nach dem 14. September 1930 die Haltung des
Klassenkampf zu den Fragen der Parteitaktik mit steigender Ver¬
wunderung . ja Bestürzung mit angesehen. Ich spreche dabei gar
nicht von der Haltung des Klassenkamvf zur Eewerkschaftstaklik,
wie ste in einigen Aufsätzen zum Ausdruck kam . Wir haben uns
darüber bereits einmal unterhalten , ohne offenbar zu einer Ver¬
ständigung gelangt zu sein . Ich habe es aber für unerträglich ge¬
halten , dab der Klassenkampf seine Ausgabe als Blatt der Oppo¬
sition darin gesehen hat , die ausserordentliche Gefahr einer ofseaen
faschistischen Machtergreifung in den Augen der Arbeiterschaft syste¬
matisch zu verkleinern . Der Klassenkamvf ist vor lauter „Oppo¬
sition" gegen die heutige Parteiführung nicht dazu gekommen , die
grobe historische Leistung der Partei , nämlich di« durch unsere
Taktik erzwungene Legalisierung und Entlarvung der Nazibewe-
gung zu erkennen, geschweige denn anzuerkennen. Ich bin nicht der
Auffassung, dab es die Ausgabe einer Opposition in der Sozial¬
demokratie ist , gegen di« taktische Linie der Partei zu sein , nur
weil es di« taktische Linie der Parteimehrheit ist. Ich meine , dab
die Opposition mehr als genug sachliches Material für die Formu¬
lierung ihrer Anträge bat und es nicht nötig bat , Richtiges falsch
und Falsches richtig zu finden , nur weil sie sonst an einem Punkt
einmal keine Differenzen mit der Parteimehrheit finden kann.

Die Entscheidung der Partei zur zweiten Notverordnung halt «
ich ebenso wie Sie für falsch . Ich halte es aber für unzulässig, die
Dinge so darzustellen, als ob für die so schnell veränderte Haltung
der Fraktion keine andere Erklärung zu finden sei, als der Wunsch ,
wieder einmal umrufallen . Mit solchen Darstellungen entwertet der
Klassenkamvf den eigenen Standpunkt in den Augen aller , die wis¬
sen , was sich tatsächlich ereignet hat . Es ist die Ausgabe jeder
wirklichen Opposition , die Argumente der Mehrheit , insbesondere
die scharfe Zuspitzung der finanziellen Lage mit den »an» schweren
Gewichten, die sie verdienen darzustellen und den eigenen abwei¬
chenden Standpunkt unter Würdigung der Argumente der Mehr¬
heit darzulegen . So zu tun , als ob die anderen nur Schwachköpfe
und Schwächlinge seien , die auf jeden Kohl hereinsallen , ist im
besten Falle töricht. Indiskutabel aber und für unverantwortlich
in der gegenwärtigen Situation halt « ich den Schritt , den der
Klassenkamvf mit dem „Mahnruf an die Partei " unternommen hat .
Ich verstehe zunächst nicht, wie ein Mitglied der Sozialdemokratie ,
solange es eben noch Mitglied der Partei ist , die „Verantwortung
für einen Beschluh und seine Folgen" ablcbnen kann, den die Par¬
tei gefabt hat , — und wenn die Parteimitglieder den Beschluss für
noch so falsch und gefährlich halten . Ich verstehe vor alle« nicht ,
wie man in der heutigen Situation , die wie keine zuvor, das ganze
Unglück der vrolrtarifchen Parteispaltungen enthüllt , auch nur einen
Augenblick mit dem Gedanken einer nochmaligen Spaltung der So¬
zialdemokratie spielen kann.

Der Klassenkamvf spielt aber nicht nur mit dem Gedanken, er
schafft ja bereits di« organisatorischen Grundlagen für die Zerrei -
bung der Partei , wenn er die Parteimitglieder , die er nur sehr un¬
vollständig unterrichtet hat , um „Zustimmungserklärungen " für
seinen „notwendigen " Mahnruf ersucht . Ich werde mich gegen die¬
ses unüberlegte Vorgehen der Herausgeber des Klassenkamvf, das
ja nicht nur die Einheit der Partei , sondern auch die Einheit der
Gewerkschaften aufs Sviel fetzt, mit aller Leidenschaft zur Wehr
fetzen . Ich bin mit aller Entschiedenheit für eine Aenderung des
Parteikurses . Niemand aber darf wagen, die Partei zu zerreiben,
weil er mit den Beschlüssen der Parteimehrheit nicht rinver -
standen ist.

Am Ende Ihres Aufsatzes , der hinter dem „Mahnruf " abgedruckt
ist, steht der Satz : „Alle Quertreibereien und alle Sonderaltionen
schaffen nur Verwirrungen , die die Arbeiterklasse schädigen , und
die jetzt mehr denn je zurückgewiesen werden müssen .

" Es entzieht
sich meinem Verständnis , wie Sie dielen Satz schreiben und gleich¬
zeitig den .Mahnruf " unterschreiben konnten. Ich hoffe aber , Sie
werden mich verstehen, wenn ich aus den Gründen , die Sie im
Schlusssatz Ihres Aufsatzes niedergelegt haben, die weiter« Mit¬
arbeit am Klassenkamvf ablehnen muh."

Bekanntmachungen - es Parteisekretariats
Veranstaltungen finden statt :

AufklUrungskonferenz
mit dem Thema :

„Die Schicksalsstund « Deutschlands" und „Der Kampf der so¬
zialdemokratischen Reichstagssraktion gegen die Notverordnung "

findet statt :
Freitag , den 10. Juli :

Ettlingen : Abends 8 Uhr , in der ,^ rone" . Referent : Staatsrat
Een . Rückert ( Karlsruhe ) .

Sämtliche Parteigenossen , besonders auch diejenigen , dte in der
Eewerkschafts- , Sport -, Gesangs-, Naturfreundebewegung usw . tätig
sind , sind eingeladen .

Das Mitgliedsbuch ist mitzubringen .
Gernsbach: Abends 8 Uhr , im „Badischen Hof". Referent : Land¬

tagsabgeordneten Gen. T r i n k s (Karlsruhe ) . Feier »um 20jäh-
rigen Bestehen des Ortsvereins Gernsbach. ,

Ortsvereinskassierer ! Die Abrechnung vom 2. Quartal ist so
frühzeitig fertigzustellen und abzusenden, dass sie spätestens am 10.
Juli in unserem Besitz ist . Auch die Revisoren sind verpflichtet,
.für rechtzeitig« Abrechnung zu sorgen. Das Parteisekretariat .

R . kWramowitfch
„Wandlungen - er bolschewistischen viklatu »-
Verlag I . S . W . Dietz Nachf . E .m .b .S ., Berlin SW . 68 ( 25 Pfg .)
Die soeben erschienene Schrift von R. Abramowitsch, „Wandlun¬

gen der bolschewistischen Diktatur " drängt auf wenigen Seiten die
Geschichte eines ungeheuren sozialen und wirtschaftlichen Prozesses
Zusammen , der Russland von Grund auf umgestaltet bat . Dre
Schrift ist von einem der hervorragendsten Kämpfer der russischen
Revolution verfasst , der diese am eigenen Leibe erlebt bat , von
einem der ersten russischen Theoretiker , der mit der so seltenen
Gabe ausgerüstet ist, das scharf begrifflich Erkannte in einer kla¬
ren , plastischen Sprache auszudrücken. Scharfsinnig unterscheidet
Abramowitsch zwischen den Absichten und Zielsetzungen der wirken«

Vier in - er Retorte
Ein Besuch im Institut für Särungsgewerbe

Im Berliner Norden , in der Seestrasse , liegt ein gewaltiger
Gcbäudelomolex , in dem man seit mehr als 50 Jahren sich wissen¬
schaftlich und experimentell mit dem Bier und dem Svrit , mit den
Rohstoffen dieser beiden und mit ihren Herstellungsmethoden be¬
schäftigt. Rund vier Millionen Mark haben die Bau - und Einrich¬
tungskosten dieses Instituts für Gärungsgewerbe und Stärkefabri -
kation betragen . Ueber 120 wissenschaftliche und technische Arbeiter ,
über 30 Angestellte und mehr als 80 Arbeiter — zusammen 240
Personen — wurden zur Blütezeit dieses Instituts hier beschäftigt.

Die Gründung der Versuchsanstalt fiel in eine Zeit stärkster tech¬
nischer Entwicklung des Vrennercigewerbes . Während man zuvor
die Kartoffeln in primitiver Weise dadurch zur Vergärung vorbe¬
reitete , dass man ste vor dem Verzuckern mit Malz in einem offenen
einfachen Fass mit Dampf gar kochte und »wischen Quetschwalzen
zerkleinerte, ging man nach Erfindung des Hollefreundschen Druck-
dämpfers dazu über , die Kartoffeln in einem geschlossenen eisernen
Zylinder unter Druck zu dämpfen und ste gleichzeitig durch ein in dem
Zylinder befindliches Rührwerk zu zerkleinern. 1873 entdeckte dann
der Rittergutsbesitzer Henze das Verfahren , ohne Anwendung eines
Rührwerkes lediglich durch den sich entspannenden Dampfdruck di«
Kartoffeln zu zerkleinern. Dieses Verfahren verpflanzte man mit
Erfolg auch auf die Mais - und Getreidebrennerei und nun begann
die systematische Durcharbeitung des gesamten Betriebsverfahrens
der Brennerei . . Eine Fülle komplizierter Probleme war hier zu
lösen. Die Festlegung der richtigen Maischtemperaturen , di« Aufklä¬
rung der Grunolagen der Hefeernährung , die Bereitung des besten

Brennmalzes und der Kunsthefe, das Destellierverfahren , di« Ein¬
führung der Reinzucht-Milchsäurebakterien in die Kunstheseberei-
tung — das alles musste in langjährigen wissenschaftlichen Ver¬
suchen erprobt , geklärt und weiter entwickelt werden. Daneben
musst« man den Rohstoff : der Kartoffel und dem zur Brennerei ver¬
wendeten Korn seine Aufmerksamkeit schenken.

Das zweite grosse Gebiet des Instituts par die Brauerei . Auch
hier eine Fülle schwierigster Probleme : die Auswahl und Bewer¬
tung der Gerste, ihre Reinigung und Sortierung , das Darren , das
Reinigen und Schroten des Malzes , das Abläutern der Würze,
das Kühlen der fertigen Würze , die Teilung der Gärung in Hauvt -
gärung und Nachgärung , das Ausreifen des Bieres , die Vierfiltra¬
tion und das Aofüllen des Bieres und das alles in verschiedener
Weise gehandbabt für Ober - und Untergärung . Ungezählte Be¬
triebshefen sind im Laufe der Jahrzehnte in der biologischen Abtei¬
lung untersucht und als bestimmte charakterisierte und dressierte
Reinhefen wieder in die Praxis binausgegangen . Wie die Filtration
und das Abfüllen des fertigen Bieres zu handhaben ist, wie Fla¬
schen und Fässer nach biologischen Gesichtspunkten zu reinigen sind ,
wie das Bier vom Gastwirt zu pflegen ist , das alles sind Fragen , di«
im Institut für Gärungsgewerbe beantwortet werden müssen . In
neuester Zeit bat man ein physikalisch -chemisches Laboratorium ein¬
gerichtet, das es gestattet , die Vorgänge , die sich bei der Aufschlie «
bung und dem Abbau der Rohstoffe, bei der Gärung und Lagerung
vollziehen, in neuer Richtung zu klären . Dabei sind viele wertvolle
Ergebnisse erzielt worden über die Bedeutung der Pbosphorsäureim Werdegang des Vieres über die Schaumhaltigkeit , über den Cha¬
rakter des Bieres in seiner Abhängigkeit von der Zusammensetzung
des Brauwassers . R Gerold.

den Pareien und ihren wirklichen objektiven Leistungen und wirk¬
lichen Funktionen . Die Bolschewisten wollten ein freiheitliches , so¬
zialistisches , kommunistisches Russland aufbauen , und ste führten ein
staatliches, grossindustrielles Zwangskafernkntum auf , ste errichte¬
ten eine Volkswirtschaft, die mit dem „Merkantilismus " des auf¬
geklärten Absolutismus eine gewisse Aehnlichkeit bat , ein Merkan¬
tilismus allerdings auf einer ganz neuen Basis . Dieser Zwangs¬
staat „verschüttet" , wie Rosa Luxemburg einmal ausfübrt , ,den
lebendigen Quell selbst , das aktive, ungehemmte , energische poli¬
tische Leben der Masse". ,

Neue Aufgaben der Bildungsarbeit
In dem foebcn erschienenen Juniheft der »Sozialistische Bildung ' saht

A . Stein in einem Nachwort zum Leipziger Parteitag dt« neue Aui-
gaben zusammen, die sich aus den Verhandlungen und Beschlüssen des
Parteitages sllr die sozialistische BildungSarbett ergeben. Neben der Zu¬
sammenfassung und Eingliederung der sozialdemokratischen Arbeitskreise
verschiedener Gruppen geistiger Arbeiter und der Schassung einer Sozia¬
listischen Hochschulgemeinschaft , die in Leipzig beschlossen wurde , ist e8 s
vor allem dte vcrftitrkie Schulungö - und Werbungsarbeit unter der prole¬
tarischen Jugend , dt« den OrgantsationSleitcrn und Btldungrsunttio -
nüren neue Ausgaben auscrlcgt . Dr . B . Engelhardt berichtet in seinem
Artikel „Grundfragen der Abendvolkshochschule " über die Ergebnisse der
soeben abgehaltencn Tagung zahlreicher Volksbildner in Prerow , in der
neue Richtlinien für die Arbeit der AbcndvolkShochschul « angenommen
worden sind . Im Anschluß daran liest man mit Interesse den Aussatz
von Irma Hist - Schnicrer über »das Wiener Volkshochschulwesen , den sehr
instruktiven Artikel von Prof . H . Iltis „Die Erwachsenenbildung in der
Tschechoslowakei ". Der Aufsatz von B . Kautsky »Die Wiener Partei¬
schule" gibt Einblick in das System der yunkttonürschulung , das unserer
österreichischen Bruderpartei zahlreiche geschult « Kräfte liefert.

Aus der Betlage »Sozialistische Erziehung ' sei vor allem
hingewiesen auf den Artikel von H. Schncckenburger „Wie die Prole -
«arierjugcnd ihre Armut erlebt", der gegenwärtig besonders aktuell ist.
Di« Beilage »Bücher wart « ' bringt wie immer Besprechungen der
wichtigsten Neuerscheinungen der erzählenden und der wissenschaftlichen
Literatur .

Dte monatlich erscheinend« „Sozialistische Bildung ' mit ihren Beilagen
„Bvchrrwartr " und „Sozialistische Erziehung " ist zum Preis von 1,50 Jl
für ein Vierteljahr durch dte Post oder den Verlag I . H . W . Dietz Nachf .
Berlin SW 68, Ltndcnstratze 2, zu beziehen. Einzelnummern kosten
75 Pfg . Der Retchsausschuß für sozialistisch « BildungSarbett , Berlin
SW 68, Lindenstraße 3, stellt Probcnummern gern zur Verfügung .

I SUle 'me bad. Chronik
Reichelsheim (Odenwald ) , 6 . Juli . Im Schlaf , « Tode gestürzt.

In der Nacht »um Samstag wollte Landwirt Leonh. S ch w i n n
gegen 11 llbr abends noch etwas frische Luft schöpfen und setzte
sich auf die Fensterbank. Dort schlief er ein und siel durchs Fen¬
ster auf die Strasse, wobei er sich so schwere innere Verletzungen
zuzog , dass sein Tod alsbald eintrat . Schwinn hinterlässt Frau und
sechs Kinder , von denen erst zwei schulpflichtig lind.

Baden -Baden , 6 . Juli . Schwerer Autountall . Gestern abend er¬
eignete fiA in der Rheinebene ein schwerer Automobilunfall . Zwei
Baden -Vavener Automobile fuhren an der Kreuzung Söllingen —
Stollhofen und Treffern —Schwarzach aufeinander auf und wurden
dabei auf das Feld geschleudert. Vier Personen wurden erheblich
verwundet und muhten ins Baden -Badener Krankenhaus verbracht
werden. Rur zwei Kinder kamen mit dem Schrecken davon.

Kinterzarten , 8 . Juli . Einsamer Tod. In der Rahe von Breitnau ,
etwa 500 Meter oberhalb der Wirtschaft „Zur Ravennaschlucht",
wurde der Lehrer Martin Lorenz aus Harburg a . d. Elb« t o t
aufgefunden . Loren», der sich auf einer Schwarzwaldwanderung be¬
funden bat , ist einem Schlaganfall erlegen . Am 26. Juni batte
Loren», der 54 Jahre alt geworden ist, St . Blasien , wo er sich
wegen eines Nerven - und Herzleidens zur Kur aufgebalten hatte ,
verlassen, um nach einer Schwarzwaldwanderung in die Heimat
zurückzukehren . Cr bat die Wanderung in Titisee begonnen und
ist dann auf ddm Wege von der Gastwirtschaft „Zur Ravenna¬
schlucht" nach dem Thurner von einem Unwohlsein befallen wor¬
den. Er hat sich dann etwas abseits in den Wald gelegt und da-
bei seinen Mantel und seine Jacke , sowie Kragen und Schlips
abgelegt . Hier ist er dann einsam gestorben. Die Leiche wurde am
Samstag von einem birtenbuben entdeckt ; sie war schon stark in
Verwesung übergegangen . Von den Angehörigen war bereits eine
Vcrmibtenanzeige eingetroffen , aus der sich ergibt , dab man be¬
fürchtete, dab der sehr nervöse Lebrer Loren» planlos umherirre .

Geislingen , Amt Waldshut , 6. Juli . Drei Scheunen ringeäsch«rt .
Am Samstag abend entstand im Oekonomiegebäude der Witwe
Gantert Feuer , das auf die angcbauten Oekonomiegebäude der
Landwirte Friedlich Gricber und Gustav Weibenberger Übergriff.
Alle drei Gebäude wurden in Asche gelegt , nur das Dieb konnte
gerettet werden . Dagegen verbrannte die frisch eingebrachte Heu¬
ernte .

Badisches Londescheater
Die letzte Woche der Spielzeit bringt an Wiederholungen in der

Over am Dienstag , den 7. Juli . „Die Zauberflöte " von Mozart
und vm Sonntag , den 12. Juli , Verdis „Aida "

. Im Schauspiel
werden am Mittwoch , den 8 . Juli , das Schauspiel „Vorunter¬
suchung " wiederholt . Volksbühne-Aufführung mit Gerbart Haupt¬
manns „Vor Sonnenaufgang " finden am Donnerstag , den 9.,
Freitag , den 10 . , und Montag , den 13 . Juli , statt . — Am Samstag ,
den 11 . Juli , gebt als letzte Erstauffübrung der Spielzeit der
Schwank „Schwengels" von Fritz Peter Buch in Szene . Das lustige
Stück schildert die Erlebnisse eines einfachen Vorarbeiters , der bei
einem Preisausschreiben für einen guten Reklamevers den ersten
Preis : Reise mit seiner Frau in ein fashionobles Bad und vier -
zehntägigen Aufenthalt in einem dortigen Luxushotel s«winnt .

| QemetndepolHik
Graben

Boranschlagsberatung
Doranschlagsberatungen in heutiger wirtschaftlicher Rot sind

kein« angenehme Unterhaltung und das ganz besonders in Ge¬
meinden , in denen ein durch die Verhältnisse bedingter Fehlbetrag
vorhanden ist , der durch auszubringende Mittel wieder ausge¬
glichen werden muh. Bürgerfteuer , Biersteuer unb Biersteuererhö -
bung find die Schlagworte , die beute von jedem verantwortlichen
Bürger geläufig ausgesprochen werden . Das Wort Umlage bat
nicht mehr seinen guten Klang , seit mit dem 8 48 der Reichsver¬
fassung Politik gemacht wird . Wie edel und grohmütig müssen
doch jene Männer sein , die die breite Masse an der Finanz¬
gebarung der Gemeinden in solch hochherziger und demokratischer
Weise teilnehmen lässt . 44 739 Jl ist der Fehlbetrag , der durch
Umlage ( im vorjährigen Satz) durch Bürgersteuer , Erhöhung der
Biersteuer , Erhöhung des Lichtstromes und durch die Auflage auf
den Bürgergcnuh gedeckt werden muss. Angenommen wurde der
Voranschlag von sämtlichen Parteien mit Ausnahme der Deutschen
Bolkspartei , die noch besonderen Wert darauf legt dies auch ihren
Wählern in der am Ort erscheinenden Zeitung (Badische Hardt )
bekannt zu geben . Was die Haltung der NSDAP , anbetrifft , so
ist . zu sagen, dab sie sich willig in die Ordnung der Dinge einglie -
dcrte , ganz im Gegensatz zu ihrer Einstellung während des Wahl¬
kampfes, in dem sie ihren betörten Wählern das Blaue vom Him¬
mel herunter versprach . Run wird aber den Razianhängern schon
bei der ersten Gelegenheit des Wirkens ihrer Ratbausfraktion ein
Licht aufgehen und ste werden merken, dass zwischen Phrasen und
Wirklichkeit ein grosser Unterschied ist und dab im Reich Hitlers
diese Wort « Steuern und Abgaben noch keine der Vergangenheit
angehörenden Begriffe lein werden.

Söllingen (Sitzung vom 1 . Juli )
Mehrere Fürsorgegesuche (eines durch persönliches Vorsvrechen)

sind Gegenstand der Beratung und Beschlussfassung . — Die Sub¬
missionsangebote für Grab - bzw . Rohrverlegungsarbeiten der ge¬
meinsamen Wasserleitung Söllingen —Kleinsteinbach liegen vor.
Den Zuschlag für die Eesamtarbeit erhält als Mindesffordernder
Christian Weidlich. Singen , mit 2373 Jl . Das Höchstgebot oer
Firme Cbr . Beck betrug 3387 .70 Jl . — Der badische Vrauereiver -
band gibt in einem Schreiben Kenntnis über die Vereinbarung
betr . Ablieferung der Biersteuer . Der Gemeinderat erklärt sein
Einverständnis hierzu . — Dem Ansinnen der Wirtin zum Prinz
Karl um Eemeindezulchuss für den durch Hochwasser weggerissenen
Fuhsteg über die Pfinz bei ihrem Anwefen, kann nur dann zuge¬
stimmt werden , wenn Fubsteg und Zugangsweg als öffentlich-
rechtlich von den Grundstückseigentümern anerkannt wird . — Laut
bezirksamtlicher Verfügung soll der Voranschlag umgehend vom
Bürgerausschuss verabschiedet werden . Die nötige Sitzung hierzu
wird auf Montag , den 6. Juli , festgesetzt. Gleichzeitig wird Kennt¬
nis genommen, dab die Kürzung der Gesamtgehälter der Ge¬
meindebeamten laut letzter Notverordnung 1224 Jl beträgt .

2£e%te Tlacfi*icfUeH
kein 6elö für Rüstungszwecke

Die Erklärung , die Reichskanzler Dr . Brüning dem ame¬
rikanischen Botschafter abgab , bat folgenden Wortlaut :

Im Hinblick auf die in einigen Kreisen aufgetauchten Besorg¬
nisse, die im deutschen Etat durch Erlass der Reparationszahlungen
freiwerdenden Summe » könnten für eine Vermehrung der
Rüstungen Verwendung finden , stelle ich fest, dass eine Lermeh .
rung der Aufwendungen für Heer und Flotte weder brabsich .
tigt war noch stattfinden wird . Die gesamten Erleichte¬
rungen , die der Hoover - Plan Deutschland bringen wird , wer¬
den rur Deckung der zn erwartenden Einnahmeausfälle , zur Kon¬
solidierung der finanziellen Berhältnisse und zur
Rettung der deutsche» Wirtschaft restlos benötigt und verwandt
werden.

Das Washingtoner Staatsdepartement veröffentlicht einen
diesbezüglichen Brief , der von Reichskanzler Dr . Brüning der
amerikanisch«« Regierung übermittelt wurde , worin dies« Versiche¬
rung bestätigt wird .

Di« Ursache , dass solch« Erklärungen verlangt wurden, liegt
in der RUstungstreiberei der Stahlhelmer und Nationalsozialisten .

StanSeshuchauszüge - er Stadl Sarlsnche
Sterbefällr und Beerdignngsreite « . 8 . Juli : Mathilde Hoerth.

79 Jahre alt , ohn« Beruf , ledig (Ettlingen ) . Johanna Klotz, 68
Jahre alt , ohn« Beruf , ledig. Karl Hengst , 35 Jahre alt , Elsen¬
bahnassistent, Ehemann . Erna Münchs 23 Jahr « alt , Büro -Vor¬
steherin , ledig . Karoline Linder , geb. Hoch, 77 Jahre alt , Ehe-
ftau von Jakob Linder , Privatmann . — 4 . Juli : Johann Gross,
35 Jahre alt , Jnstallanonshelfer , Ehemann . Beerdigung am
7. Juli , 15 Uhr . Friedrich Schröder, 86 Jahre alt , Mafchinen-
former , Ehemann (Bietigheim ) . Olga Jsenfee , geb. Langenstein ,
37 Jahre alt , Ehefrau von Wilb . Jsensee, Verw .Sekr . — 5. Juli :
Alfred , 1 Jahr , 8 Tage alt . Vater Alfrtzd Diefinoer , Schreiner
(Söllingen ) . Hermann Sebold , 51 Jahr « alt . Postschaffner a. D„
Ehemann (Weingarten ) . Hermann Gutsch, 71 Jahre alt , B -uch-
druckereibesitzer , Ehemann . Feuerbestattung am 8 . Juli , 12 llbr .
Sophie Erünhut , geb . Spiegel . 75 Jahre alt . Ehefrau von Simon
Erllnhut . Privatmann . Emil Lang , 63 Jahr « alt , Packer, Ehe¬
mann . Beerdigung am 7. Juli , 11 Uhr.
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GLORIA KAMMER
PALAST

in RpOMlplatZ 24 / TMNMon «170
Nur 3 Tage von heute bis
ebteehUeßUeh Donnerstag

DM _MMnnwrM ttMHiitnin-Dopiieiprogmitii

Gefahren Her Brautzeit
em mMf Mf srnmnim mit den

Hauptdarstellern
maRLENE DIETRICH
bekannt au « „Der blaue Engel “. Willy
Forst, der liebenswürdige Potdi aus
Atlantik . Ernst suki -aackDatir. der große
Charakterdarsteller , Lotte LOITlng und

Eiza ratnsrv

2. zum Bedenken der Bergleute
der grandiose Film mit sensatio¬
nellen dramatischen Höhepunkten

Helden der HacM
Das Hohelied vom Bergmann , der
stündlich von Gefahren bedroht ist . —
Ein Film von Treue und Kamerad¬
schaftlichkeit auf dem Schlachtfeld
der Arbeit , den Kohlengruben , um¬
woben von einer schlichten , zarten

L,iebesgeschichte .
In der Hauptrolle : Douglas Fairbankslun.

SctiOnes Beiprogramm
Anfang : 8 .30 6.C0 8.30 Uhr
Luftiger Theaterraum
Ermäßigte Sommerpreise von 90 bis
200 Pfg. Vorzugskarten , Erwerbslose
u . Kleinrentner zahlen 60, 70 u . 100Pfg.
Abonnementshefte zu herabgesetzten

Preisen - *501

LI C HTS PI E L E
Telephon -Anschluß 5170

DszasborM. charmant und uiunderaoii
wie immer ist

Mad^Chrjstians
in der ab hsuta gezeigtenTon - Oporotle

Leutnant warst Du
In den weiteren Hauptrollen : SsurgAinandsr, orsti TMlmer , austau Diassai,matt Ehrlich.
Eine köstliche , musikalische Komödie
mit Lusttghslt , Fröhlichkeit, Liehe und
Humor nach dem populären, vielge¬
sungenen , gleichnamigen Schlagerlied

von Robert stolz
Im reichhaltigen tönenden
und stummen Beiprogramm :

Allee macht das Rennen , Tonlustspiel
Zahnschmerzen, Stumm -Groteske
Bei den Fischern an der Ostsee , Kulturfilm
Uta-WOChe 26 , Interessantes aus aller

Welt . *50i

Anfang : 3 .80 6.00 7.00 9.00 Uhr
Bekannt niedrige Sommerpreise von

70 bis 160 Pfg.
Kleinrentner , Erwerbslose und Vor¬

zugskarten zahlen 45— 120 Pfg.
angenenm Kiiiiier aufenttiein

Wir tonnten ein wun¬
derschöne«, eichenersgeisezimmer
sehr günstig erwerben
Solcher betteht nuS 1
Büfett mit Bitrinenanf -
satz, hat abgerundete
Ecken, Auszug mit Ein¬
lage . Hierzu kommt eine
Kredenz. 1 Ausziehtisch,
ALederflühie auf Feder -
Polsterung . DasAmmer
ist tadellos gearbeitet
und kostet nur esu

425 .-
miuiBi -Kramer
Karlsruhe , Kaiserstr. 30

3fMig. CWus
mit Laden » 7 Jahre
steuersrei in AmtSstadt
Rühe Karlsruhe bei
7800 A . Anzahlung we

S
en Wegzug zu bet
»ufe« . Dasselbe eig

net sich für jeder Ge
schüft . auch Drogerie
oder Apotheke, da solche
nicht am Platze. Ang.
unter Nr . 1512 an den
BolkS freund.

Gerd
zinsfrei unkündbar znm
Banen , HauS- ».Grund -
stückkauf. Ablösg usw
Auszahlung in einigen
Monaten
EinzablungS - ttredite

D . Baumann
Amalienstr . 21, TeL 7887

Vertreter allerorts
gesucht . 5471

Sas- und brrom-
geldeinzug . ß

Der seitherige 2>mo>
«atige GaS- und Ttrom -
geld- Einzug für Juli -
August mutz dieser Jatr
Wegfällen. Da ersah-
rungSgemüß jedoch der
Verbrauch imJuni,Juli
und August fast allge-
mein sehr gering ist,
werden diese 3 Monate
in 2 Einzügen zu je
v Wochen erledigt Da¬
durch verändern sich die
Zeiten der Standab¬
lesung und RechnungS-
borzeigung . Wir bitten
Hierbon Kenntnis zu
uehmenDaS Wassergeld
wird — wie seither —
einmonatlich erhoben.
Karlsruhe , 4. Jnli 1931 .
StSdt . Ga »- , Wasser -
u . Elektrizitätkamt

Karlkruhe .

Frack -, Smoking -,
Gehrock -Auzüge

berieiht tese
Franztzeck . Gartenstr .7

NShmaschine 38 M.
mit doller Garantie .

Staab , Herrenstr . 6

Ulsnren . KSfer , s
vertilgt radikal mit Garantie and billiger Berechnung

tJitaezlefer -llartiiBungs -nnstail
Fr . Höllstern

Karlsruhe, Herrenstraße 5 - Telefon 5791

Continental
SCHREIBMASCHINE

ermöglicht die volle Ausnutzung
des zur Verfügung stehenden
Sdireibraumes.

Erzeugnis der
Wanderer-Werke Akt .-Gei.

Kostenlose Vorführung und
nähere Informationen durds

Albert Beierlin
Continental -Büromaschinen

Karlsruhe '

Moltkestraße17 — Tel . 2650

konkurswaren -
Versteigerung .

Am Mittwoch , de« 8 . bk . Mt ». , bormit -
tagS Nhr beginnend , versteigere ich
« örnerstratze 18 einen größeren Posten

Kolonialwaren .
darunter auch Früchte- und Gemüsekonserben,
Pflanzenrohsätte und diele andere Gegenstände.

Ter Nonkurkberwaltee r
Johann Rist, Bücherrebisor. HanS-Thoma-Ztr . 5

Telesolt 3300 . 548 ,

Badisches
Landesttieaiet
Dienstag , 7 . Jnli

*G 30
Die

ZmihnWe
Bon Mozart

Dirigent : KribS
Regie : Pruscha
Mitwirkende :

Estelkgroth , Blank.
Fischbach , Haberkorn.

Reich -Dörich, Schöning .
Winter , Hellmuth,

Motschmann,
Falke. Kalnbach,
Hospach , Kiefer,
Löter. Nentwig ,
Schöpflin, Nagel
Anfang 20 Uhr
Ende 23 Uhr

Lreise C ( 1.00—7.00 M )
— 1328

Mi . 8. 7 . Borunter -
suchung . Do . 9. 7 .

Bor Sonnenaufgang .
Fr . 10 7 . Bor Sonnen ,
aufgang . Sa . 11 . 7 . Zum
erstenMal : Schwengel?
So . 12. 7. Aida . Im
KonzerthauS : Keine

Borstellung . Mo . 13 . 7 .
Bor Sonnenaufgang .

**oo

Preisabschlag
Wir empfehlen :

Frische Eier5Ä w‘” 9r<l!.
Frische Eier “ 7**
Tomaten 24 °---.
Kartoffeln prir»»

gelbe Ptäizer . per Pfund ■ “ ‘ R-

Besonders vorteilhaft während
tler heißen Jahreszeit :

Obstwein Liter ohne Glas 35 Pfe
Warenabgabe nur an Mitglieder !

SIMßlMen
Mittwoch , 8. Juli
Bon 16— 18>/r Uhr -.

Streich - Konzert
auSgesührt bom Phil¬
harmonischen Orchester

unter Leitung bon
Musikdirektor 2
Emil Jrrgang . ^

Arbeit und Geld !
Ganz neue Wege. — Reell, dauernd und gut
lohnend. Angeb nnt . Nr . 5496 an den BoliSsrd

mieiervereinigung ü
'ruhe (e. v.)

EeschSstSft. (nur f. briefl . Anfr.) Baumeisterstr. 2r. ( tb. I tf.

flnnftrnfimiinniinhR Zeilen verlangen aiiBemewPlinliclie Leisiuonen
Sie Sl^ei^efl f indem Sie die gebotenen Vorteile benützen . Wir überraschen Sie durch vielfach
ermäßigte , niedrigste Preise . Viele günstige Gelegenheitskäufe, welche wir der vorgerückten Saison wegen
machen konnten, zeigen wir Ihnen in blendender Auswahl .

B’mousseline . bedr . . . .
Zefir, ind.
Natt6 , weiß und farbig .
Beiderwand .
Trachtencretonne , ind. .
W ’mousseline .
Vollvoile , bedr . . . . .

von —.38 an
„ — .38 , ,
» 62 ,,
i» -49 „
. . - 65 „

, „ — 95 „

Haustuch , gebl . , 150 cm
Maccobatist , ind,
Bademantelstoff
Bademäntel
K ’Seide , bedr . . . .
K’Seide , bedr . , breit
Doupion , reine Seide

- .98
- .56

2 .90
von 6 .50 an

. . — .75 - .65 - .50
. . . . . . . . 1 .95

einfarbig . . . . 2 65

Doupion reine Seide , bedr . 2 50
fC 'Seide -Voile . 2.25

„ -Marocain . 3 .25 2.75
„ -Georgette . 4 .25
, , -Trikot , 140 cm . . . . . . . . 3 .

Honan , bedr . . . . • • • 3 .75
Foulard , reine Seide . . 2 .25

Herren-SIOffe : Reinwoll . Kammgarn : der ganze Anzug Mk . 20a"Mk .

Niedlich TSpper
staati Lotterie -Lin »

nehmer der preuß -südd

Klanen - Loitt
Karlsruhe , SrtegSstr .3a
Ecke Rüppurrer Straße

Telephon 0286
und Filialen .

Wesentliche Erhöhung
der Sewinnmöglichkeit.
da Verdreifachung der

Mittelgewinne bei
gleicher Loszahl.

Ziehung IU. Klaffe
am 13. und 14. Juli

MW Manntmadiiitip
LeffeWche 3at| lnna$ctinnc[ uag.
ES sind zu entrichten aus :

2 . Inli r die 2. Hülste der Gebäudeversiche-
rungSbeiirüge . 1331

10 . Jnli : a ) Die Barauszahlungen aus die
Einkommen- und KorperschastSsteuer
gemäß dem letzten Steuerbescheid
nebst 19 b . H . LandeSkirchenstcuer-
zuschlag au? der Einkommensteuer-
Vorauszahlung .
bl Die BorauSzahlungen auf die
Umsatzsteuer stir das 2. Lalender -
bierteljahr 1931 .

15 . Jnli : Die 2. Rate der Grund - und Ge-
werbesteuerborauSzahiung für 1931
nebst 10 b. H . Landeskirchensteuer-
zuschlag .

An di« Zahlung dieser Abgaben wird er-
innert . Nicht rechtzeitig bezahlt« Abgabenwerden !m Postnachnahmebersahren eingezogenoder ohne besondere Mahnung deigetrieben .

Barge Idloie Zahlung unter bollständiger
Angabe der Sleucrnummer wird empfohlen.

Karlsruhe , den 6. Juli 1931 .
Dt« Finanzämter Karlsruhe-Stadt .Karlsruhe -Land . Durlach und Ettlingen .

Srmdstiichs.Zlvllngsversteigerung
5 VT . 14/31.

, Im Zwangswege versteigert das No¬tariat am
Samstag , den 22. August 1831.

vormittags 9 Uhr.
in seinen Diensträumen in Karlsruhe ,Kauer,trabe Nr . 184 , 2. Stock . ZimmerNr . 13 . das Grundstück des Gesamtguts
der ehelichen Gütergemeinschaft zwischen
Mob Sofmann . Photograph und dessen

Ehefrau Kätchen geb . Grämlich in Karls¬
ruhe , auf Gemarkung Karlsruhe .

Die Versteigerung wurde am 21 . Mai
1931 rm Grundbuch
Nachweisungen _ _

Schätzung kann jedermann einseben
über

vermerkt. Die
das Grundstücksamt S _ _ „_

Rechte, die am 21 . Mai 1931 noch
Grundbuch eingetragen waren ,und spätestens in der Versteigerung , vor

der Aufforderung zum Bieten , anzumel¬den und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen ; sonst werden sie im
geringsten Gebot nicht und bei der Er -
losverteilung erst nach dem Anspruch desGläubigers und nach den übrigen Rech¬ten berücksichtigt . Wer ein Recht gegendre Versteigerung hat . muß das Versah:
ren vor dem Zuschlag aufbeben oder einst:weilen einstellen lasten, sonst tritt fürdas Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes.

rundstiicksbefchrieb :
Grundbuch Karlsruhe Band 227 Seft 19 :
Lgb. Nr . 4675 : 4 a 09 qm Hofreite mit

Gebäulichkeiten, Rhernstraße Nr . 12
Auf der Sofreite steht :

a) ein vierstöckiges Wohnhaus mit Schie¬
nenkeller,

b) ein vierstöckiger Wohnanbau rechts an
a) ohne Keller .

c) ein zweistöckiges Seitenwohngebäude
rechts an b) ohne Keller.

d) ein zweistöckiger Schuppen rechts,
f) ein einstöckiger Hllhnerstall.

Schätzungswert :
a) ohne Zubehör 37 060 RM .
b ) mit Zubehör 37152 RM .

Karlsruhe , den 29. Juni 1931. 1330
Notariat V. Vollftreckungsgericht.

^ rramsueriegungi
Dr. med. H. KAUFMANN

Augenarzt
jetzt

Kaiserstr . . 215 , I. St.
(bei der Hauptpost)

Zu allen Kassen zugelassenI
9 '/, - 12 '/, und 3 - 5 Uhr

Telefon 5481 J
Deutscher musiKeruerhand

O.-u. Karlsruhe
Wir laden hiermit sämil. BerusSmusiker, Musik -
ichrer und Chordirigentin bon Karlsruhe und
Umgegend ein, zu einer 5491

aus Donnerstag , » . Juli , früh 1« Uhr , im
Restaurant „Palmeuaarten "

, Herrenstraße 34a,,
zwecks Besprechung der Gründung einer
Chordirlgenten - Schule.

I . A. : Guhr , 1. Vorsitzender

e
in ein - und mehrfarbiger Herstel¬
lung liefert schnell und preiswert
die Verlagsdruckerei Volksfreund
GmbH ., Karlsruhe , WaldstraBe 28

SvaiW-Dersteigenmg .
4 VT 15/31 .

Im Zwangswege versteigert das No¬
tariat am

Dienstag , den 25. August 1931.
vormittags 9 Uhr,

i seinen Diensträumen in Karlsruhe ,
iailerstraße 184 . 2 . Stock . Zimmer 19,

das Grundstück der Frau Luise Oberst
leb . Oberle , Witwe des Glasermeisters
friedlich Oberst hier , aus Gemarkung
Karlsruhe .

Die Nachweise über das Grundstück
samt Schätzung kann jedermann ein¬
seh en.

Die Versteigerungsanordnung wurde
am 16 . Juni 1931 im Grundbuch ver¬
merkt, Rechte , die zur leiben Zeit nicht
im Grundbuch eingetragen waren , sind
spätestens in der Versteigerung vor
der Aufforderung zum Bieten anzumel¬
den und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen : sie werden sonst im
geringsten Gebot nicht und bei der Er¬
lösverteilung erst nach dem Anspruch des
Gläubigers und nach den übrigen Rech¬
ten berücksichtigt . Wer ein Recht gegen
die Versteigerung bat . muß das Verfah¬
ren vor dem Zuschlag aufbeben oder einst¬
weilen einstellen lasten : sonst tritt nir
dag Recht der Versteiaerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstands.

Erundftücksbeschrieb :
Grundbuch von Karlsruhe . Band 154.

Seft 5 :
Lgb . Nr . 3166 : Schützenstr . 88 :

Sofreite 2 a 62 qm
Hausgarten 1 a 47 gm .

Hierauf steht:
a) ein dreistöckiges Wohnhaus mit ge¬

wölbtem Keller,
b) ein einstöckiger Waschraum.
c) ein einstöckiger Querbau . Bäckerei und

Schuppen.
Schätzung ohne Zubehör 49st00RM .
Schätzung mit Zubehör 49 952 RM .

Karlsruhe , den 2. Juli 1931 . 1329
Bad . Rot . IV . Bollstreckungsgericht.

Arbeiter ! 2ßerBlTiir kumZkiliiW

JS Sotnifiir
z« kaufen gesucht
Rl' einsir. IN,Part N964

Speisezimmer
Durch Bare nkaut
haben wir aus einer
Schreinerei ! wunder¬
schönes Büfett mit
Vitrinenaulsatz so¬
wie eine genau dazu¬
passende Kredenz in
Eiche kaffeebraun
gebeizt sehr günsiig
erworoer . sodah wir
Ihnen so 'cues zum
Preise von

275 .-
anbieten können .
FUr die mal tät die¬
ser fetücke überneh¬
men wir lang . ährise
Garantie . Wer n Sie
sich ein modernes
Z mmer zu niedrig¬
stem Preise ansebaf -
ten wollen , so lassen
Sie sich diese Gele¬
ge r heit nicht ent¬
gehen . Ihr gebrauch¬
tes Zimmer nehmen
wir in Zahlung .

mobeihaui
Carl Baum & co.
Erbprinzenstraße 39

Kein Laden . “*
Ständiges Lager über
MO Zimm. u . Küchen .

Teilzahlung .

,vräul , 19 . obre , sucht
Kost U. £O0«
(Ulfe im Haushalt und
fbtl . kl Bergüig Ang.
uut 6497 a . b . BylkSird.

3 - Zimmer - W ohuung
,u bermieien . 1:499
.» nieUngk « , Eien »
aannstraßc 15, II

Mildiicr . cs S955
Maniardekizimmkr
ioöchcntlich 3 60 M zu
uermteten. Rinthcimer
Straße 3, lu links.

ewkS
Motorrad , mit

Beiwagen geeignet, zu
fausrn gesucht . Ciictt .
m. PieiSang . u . Nr 649
an den BollSsieimd .

Möbliert . Zimmer
l
'ofort oder ipäier preis¬
wert zu vermirteu .
L-erdersir 3111t. M392

Klappsportwaren
zu berkausen. 6198
NuitSslr. 29, Hth II .

Un8sr
frogrsmm

In

Wort
und

Bild
Eine Folge von

140 Bildern
Bogleittext:

Das Heidelberger Programm derSPO -
84 Seiten, modernefmrb Photomontage

Mit einem Vorwort von
Hermann MUller

Relehakanzlera . D.

Was will die SPD . ?
Zu haben

FUr ganze 90 Pfennig
luolhslreunMhiiandiunol

Karlsruhe, WaldstraBe 28
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